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1. Rahmenbedingungen der Arbeit im Fach Kunst  

 

1.1 Unterrichtsverteilung  
 

 

Unterstufe 

5.1 5.2 6.1 6.2 

1.5 Unterrichtsstunden  1.5 Unterrichtsstunden 2 Unterrichtsstunden 2 Unterrichtsstunden 

 

 

Mittelstufe  

 

7.1 7.2 8.1 8.2 

- 2 Unterrichtsstunden - 2 Unterrichtsstunden 

 

 

9.1 9.2 10.1 10.2 

2 Unterrichtsstunden - 2 Unterrichtsstunden - 

 

Im Differenzierungsbereich von Klasse 7 bis 10 erhalten die Schüler in einem Schuljahr ein halbes Jahr lang Kunstunterricht 

und ein halbes Jahr lang Musikunterricht. Es handelt sich um ein Halbtagsgymnasium. Die Schule ist drei- bzw. vierzügig 

aber mit Lehrkräften im Fach Kunst personell nicht so ausgestattet, dass die Stundentafel im Fach Kunst erfüllt werden kann, 

was wir sehr bedauern. Die Unterrichtseinheiten werden nach Möglichkeit in Doppelstunden organisiert, wovon jedoch 

auch öfter abgewichen wird, wenn die Stundenplanung dies nicht zulässt.  

 

1.2 Raumausstattung  
 

Die Schule verfügt über zwei Fachräume (202 und 204) und einen Vorbereitungs- bzw. Sammlungsraum sowie einen 

Töpferraum mit Brennofen. Es gibt jedoch keine besondere Einrichtung zur Holz- und Metallbearbeitung. Es fehlt an 

Material- und Lagermöglichkeiten insbes. für plastische Schülerarbeiten und angemessene Möblierung sowie 

Ordnungssystemen im Lagerraum. Die Tischoberflächen in den Räumen 202 und 204 sind in einem schlechten Zustand, 

sodass man zum Zeichnen extra Bretter mit glatter Oberfläche unterlegen muss. Der neuste Raum ist die Tonwerkstatt. 

Diese ist mit glatten Holztischen und Drehstühlen ausgestattet. Die Fachräume 203 und 204 sind ausgestattet mit 

 

• Beamern mit Projektionsflächen zum Ausziehen 

• je einem Festrechner  

• je einem fahrbaren Trockenständer  

• einem großen Metallschubladenschrank in 202 und zweien in 204,  

• drei abschließbaren Materialschränken in 204  

• Verdunkelungsvorhängen sowie Rollos,  

• Tafel/Pinnwände  

• Arbeitstischen,  

• jeweils zwei Waschbeckenplätzen in 204 und 202, wobei die Waschbecken nicht dem aktuellen Standard entsprechen.   

 

Der Lagerraum 203 ist ausgestattet mit  

• einer einfachen Druckpresse für Hochdruck auf mobilem Wagen 

• einem Papierschneider 

• drei Holzschubladenschränken 

• einer Wandseite Metallregalen 

• mehreren Tischen 

• einem Metallschrank 

• einem Holzregal  

• einem kleinen Waschbecken mit Warmwasserboiler (kein aktueller Stand)  
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Der Fachraum 057 ist eine modernisierte Tonwerkstatt. Sie ausgestattet mit 

• Zwei Waschbecken mit einem Tonabschneider 

• Diversen Werkzeugen zur Tonmodellierung  

• Manuellern Drehschreiben  

• Einem separat abschließbaren Brennraum für den Ofen 

• Realreihen für die Trocknung und Aufbewahrung von Arbeiten der Lernenden 

 

Die Schule verfügt über eine Aula mit Bühne und einer Licht- und Tonanlage. Museen sind mit öffentlichen Verkehrsmitteln 

gut erreichbar. Der angrenzende Park und die Grünflächen des Kanals können zu Unterrichtsgängen genutzt werden. Zu 

beachten ist im Sinne der Stärkung der individuellen Persönlichkeit der Lernenden, dass die UV möglichst konkrete 

Anknüpfungspunkte an die reale Lebenswelt und das Umfeld der Schülerinnen und Schüler bieten. Dies dient sowohl der 

Förderung der Identifikation mit der eigenen Stadt als auch der Verbundenheit mit derselben. 

Es wird versucht eine Ausstellungspraxis mit der regelmäßigen Präsentation von Ergebnissen aus dem Kunstunterricht zu 

etablieren, um diese im Schulgebäude der Schulöffentlichkeit zu präsentieren. Dazu fehlt es an einfach zu wechselnden 

Ausstellungsbilderrahmen sowie Vitrinen zur Ausstellung plastischer Arbeiten im Schulgebäude. Bilderrahmen befinden 

sich im Verwaltungsflur.  

 

1.3 Fachliche Bezüge zu schulischen Standards zum Lehren und Lernen  
 

Die Schule nimmt im Fach Kunst die Aspekte Vielfalt und individuelle Förderung insbesondere - in Bezug auf die ästhetische 

Bildung - gezielt in den Blick. Die Wahrnehmung der Subjektivität und Individualität des eigenen Blicks, aber auch das 

Erkennen des Gemeinsamen sollen durch adressatenbezogene Problemstellungen hervorgerufen werden. Das Fach Kunst 

bietet die grundsätzliche Herausforderung insbesondere bei der Beschreibung und Analyse von Bildern für sinnlich-

ästhetische Phänomene sprachlich begriffliche Äquivalente bilden zu müssen. Dieser besonderen Schwierigkeit ist im 

Unterricht durch geeignete Unterstützungsformen und –materialien sprachsensibel zu begegnen. Darüber hinaus ist auf 

der Grundlage einer entsprechenden Diagnose die individuelle Sprachkompetenz der Schülerinnen und Schüler 

angemessen zu berücksichtigen und zu fördern.  

 

  

2. Entscheidungen zum Unterricht 

Das Schulcurriculum im Fach Kunst weist Vernetzungen zwischen den unterschiedlichen konkretisierten 

Kompetenzerwartungen auf und ist im Sinne eines Spiralcurriculums angelegt. D.h., Kompetenzen werden in den einzelnen 

Vorhaben vorbereitet, entwickelt und durch Anwendung und Wiederholung gefestigt.In der nachfolgenden Übersicht über 

die Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung 

der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Die Übersicht dient dazu, für die einzelnen Jahrgangsstufen allen am Bildungsprozess 

Beteiligten einen schnellen Überblick über Themen bzw. Fragestellungen der Unterrichtsvorhaben unter Angabe 

besonderer Schwerpunkte in den Inhalten und in der Kompetenzentwicklung zu verschaffen. Dadurch soll verdeutlicht 

werden, welches Wissen und welche Fähigkeiten in den jeweiligen Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und 

welche Aspekte deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten. Unter den Hinweisen des 

Übersichtsrasters werden u.a. Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche Fokussierungen und interne Verknüpfungen 

ausgewiesen. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder 

unterschritten werden kann. Der Schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er zusätzlichen Spielraum für Vertiefungen, 

besondere Interessen von Schülerinnen und Schülern, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer 

Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.Ä.) belässt. Abweichungen über die notwendigen Absprachen hinaus sind im 

Rahmen des pädagogischen Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, 

dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Berücksichtigung finden. 

Hinweis: Die folgende Darstellung des schulinternen Curriculums mit seinen Unterrichtsvorhaben ersetzt nicht die 

individuelle Unterrichtsplanung und erhebt nicht den Anspruch eines Lehrwerks. Abweichungen in der Konkretisierung der 

Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte möglich. Dabei bleibt allerdings 

sicherzustellen, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzen des Kernlehrplans 

ausgebildet werden.  

Die Darstellung in Form einer dreispaltigen Tabelle weist eine abgestufte Verbindlichkeit auf: 
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linke Spalte: Mittlere Spalte: rechte Spalte: 

Festlegungen der Fachkonferenz:  

Zuordnung von Kompetenzen des 

Kernlehrplans zu 

Unterrichtsvorhaben des 

schulinternen Lehrplans 

 

Absprachen der Fachkonferenz: 

• konkrete Umsetzung  der laut 

Schulgesetz § 70 beratenen 

Grundsätze 

• inhaltliche Konkretisierung ge-

mäß Vorgaben des Zentralabi-

turs 

 

Anregungen für mögliche 

Konkretisierungen im Unterricht der 

Lehrkräfte: 

• Werke 

• Epochen 

• Medien 

• Literatur 

 

2.1 Individuelle Förderung im Kunstunterricht 

Besonderheiten des Faches  

Die individuelle Förderung der Schüler ist zentraler und unverzichtbarer Bestandteil im Fach Kunst. 

Im Umgang mit optischen Eindrücken und Phänomenen wird die Neugierde der Kinder und Jugendlichen geweckt. Sie 

werden zum experimentellen Erproben und zur selbstständigen Umsetzung ihrer Ideen angeregt. Anhand von 

Aufgabenstellungen, die auf die Entwicklung der individuellen Persönlichkeit im sozialen und kulturellen Kontext 

zugeschnitten sind, entwickeln die Schülerinnen und Schüler die Fähigkeit, ihre Beobachtungen sowie ihre Vorstellungs- 

und Phantasiewelt zu veranschaulichen.  

Individuelle Ausdrucks- und Gestaltungsmöglichkeiten im handlungsorientierten Unterricht 

Fundamente des Kunstunterrichts sind die Bereiche Wahrnehmung und Gestaltung. Sie werden sowohl theoretisch als auch 

bildnerisch-praktisch erarbeitet (Zeichnung, Malerei, Druckgrafik, plastisches Arbeiten, Architektur, Design, Fotografie, Film, 

digitale Medien und Alltagskultur).                                                                                                                                    Ein 

wesentliches Charakteristikum des Kunstunterrichts ist es, dass bildnerische Aufgabenstellungen unterschiedliche Lösungen 

zulassen und divergentes Denken ausdrücklich gewünscht ist. Im Erfinden, Erarbeiten und Entwickeln von Alternativen 

werden besondere Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler methodisch individuell gefördert. Auch unerwartete, 

innovative Ergebnisse haben im Kunstunterricht einen hohen Stellenwert.  

Individuelle Beratung  

Da der Kunstunterricht der Unter- und Mittelstufe schwerpunktmäßig praktisch orientiert ist, finden sich im Rahmen der 

gestalterischen Arbeit immer wieder Möglichkeiten für die Lehrkräfte, den Einzelnen im Bereich seiner Möglichkeiten zu 

beraten, Hilfestellungen anzubieten und bei Schwächen im darstellerischen Bereich zu fördern. Eine solche Einzelberatung 

ist im Fach Kunst besonders notwendig, da es gerade bei der kreativen Auseinandersetzung darauf ankommt,  das 

individuell Geplante mit dem technisch und motorisch Machbaren abzugleichen, durch den Einsatz von Phantasie immer 

wieder Kompromisse zu finden, ursprüngliche Intentionen zu modifizieren und vermeintliche Fehler konstruktiv 

aufzugreifen und im Sinne der Gestaltung produktiv umzusetzen.  

Kommunikation und Reflexion 

Vorwiegend praktisch zu arbeiten, bedeutet aber natürlich nicht, den eigenen Verstand auszuschalten. Zur Produktion 

gehört auch Reflexion und Kommunikation. Hier gilt es die Schwächen und Begabungen jedes Einzelnen zu erkennen und 

aufzugreifen, um einen individuellen Zugang zu erleichtern. So reflektieren die Schülerinnen und Schüler im Unterricht ihr 

eigenes Vorgehen und analysieren – in allen Altersstufen entwicklungsgerecht - Werke der Bildenden Kunst. Dafür die 

passende Sprache zu finden und den Gebrauch der Fachsprache zu erlernen, ist ein gutes Training für das 

Ausdrucksvermögen. Dieser Theoriebereich dient nicht nur der Entwicklung von Kompetenzen im Fach Kunst. Wie 

artikuliere ich mich vor der Gruppe? Wie gestalte ich eine Power-Point-Präsentation? Wie lerne und nutze ich Fachbegriffe? 

Wie hole ich mir aus einem Text die nötigen Informationen? Wie schreibe ich eine Werkanalyse – oder noch allgemeiner: 

Wie formuliere ich einen strukturierten, fortlaufenden Text? Diese Fähigkeiten werden nach und nach parallel zur 

gestalterischen Arbeit entwickelt und gesichert. Im Fach Kunst werden also auch Fertigkeiten, die die Schülerinnen und 
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Schüler zum Beispiel in den Fächern Deutsch, Fremdsprachen oder Politik / Sozialwissenschaften erlernt haben, aufgegriffen 

und fortgeführt. Schülerarbeiten werden sowohl in der Gruppe als auch im Einzelgespräch stetig individuell besprochen. 

Die Schüler geben sich gegenseitig Feedback und erhalten Rückmeldung durch die Lehrkraft. Dabei werden sie ermutigt, 

ihre individuellen Ideen weiterzuentwickeln und neue Ausdrucksmöglichkeiten zu erproben. Die Umsetzung erfolgt gemäß 

den persönlichen Fertigkeiten, wobei eine Differenzierung auch durch den weiterführenden Einsatz von Materialien/Medien 

möglich ist. Auf diese Weise können Schüler gemäß ihren Fähigkeiten auf unterschiedlichen Anspruchsniveaus arbeiten 

bzw. gegebenenfalls auch weiterführende Arbeiten anfertigen.  

Kooperative Arbeitsformen  

Kooperative Arbeitsformen (z.B. Partner- und Gruppenarbeit, Lernen durch Lehren) des Faches stärken das Bewusstsein für 

die Klassengemeinschaft und fördern die Motivation. Gemeinschafts- und Gruppenarbeiten wie auch Darstellendes Spiel 

fördern die Sozialkompetenz und Kommunikationsfähigkeit der Schüler. Auch die selbstständige Arbeitsorganisation und 

faire Arbeitsteilung entsprechend den individuellen Fähigkeiten wird im Fach Kunst besonders gefördert.  

Öffnung von Schule  

Der Fachbereich Kunst strebt Kooperationen mit einer Vielzahl regionaler und überregionaler Einrichtungen und 

Organisationen an. Sooft es der Schulalltag zulässt, wird der Kunstunterricht ergänzt durch Ausstellungsbesuche oder Vor-

Ort-Erkundungen, z. B. von Architektur und Stadtplanung. Dies ermöglicht es, das im Unterricht erworbene Wissen und 

Können anzuwenden. So wird unseren Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit geboten, künstlerische Problemlösungen 

in wirklichkeitsnahen Bereichen zu erproben.  

Beteiligung bei fächerübergreifenden Projekten  

Das Fach Kunst weist inhaltliche Bezüge zu allen Fächern auf. Wichtiger Bestandteil des Schullebens sind fächerverbindende 

Projekte in Zusammenarbeit mit dem Fach Kunst (z.B. thematische Ausstellungen, Theateraufführungen, visuell gestützte 

Präsentationen, Multimedia-Produktionen, Film). In der erfolgreichen Realisierung dieser Projekte erfahren Schülerinnen 

und Schüler Bestätigung für ihre individuelle Leistungsbereitschaft und ihr Engagement für die Gruppe. Das 

fächerübergreifende Denken wird eingeübt und ästhetische Bildung ganzheitlich vermittelt.  

2.2 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben   

2.2.1 Übersichtsraster SI  

Unterstufe 
Jahrgangsstufe 5  

Unterrichtsvorhaben I „Schau her, wer ich bin!“ – Sich selbst vorstellen und sich durch Bilder mitteilen 

Unterrichtsvorhaben II „Beziehungen zeigen“ – Zusammenhänge, Gefühle, Nähe oder Distanzen mit Farben 

zum Ausdruck bringen 

Unterrichtsvorhaben III „Fantastisches (be)greifen“ – Fantasien/Visionen plastische Gestalt geben 

Jahrgangsstufe 6  

Unterrichtsvorhaben I „Landschaft erleben“ – Naturräumen und individuellen Naturerlebnissen im gestalteten 

Bild Raum geben 

Unterrichtsvorhaben II  „Sich überraschen lassen und wundern“ – Durch zufallsgesteuerte experimentelle 

Verfahren zur bildnerisch gestalteten Imagination gelangen 

Unterrichtsvorhaben III „Etwas kann auch etwas Anderes sein oder werden“ – Alltagsgegenstände in ihrer 

spezifischen Gestalt wahrnehmen, ungewohnt kontextualisieren und Neuerfindungen 

gestalten 

Unterrichtsvorhaben VI „Erlebnisse aufzeichnen und Bilder sprechen lassen“ – Mit raumschaffenden Mitteln 

und durch Flächenorganisation narrative Zusammenhänge und fiktionale Vorstellungen 

veranschaulichen 

Optionales UV Jahrgangsstufen 

5 und 6   

 „Den Ton treffen“ - Visionen plastische Gestalt geben und den Werkstoff Ton 

materialgerecht einsetzen 
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Mittelstufe 

Jahrgangsstufe 7  

Unterrichtsvorhaben I „Etwas festhalten und weiterspinnen“ – Dinge in ihrer Gestalt mittels verdichteter 

grafischer Strukturen dokumentieren und fiktional erweitern 

Unterrichtsvorhaben II : „Vom Abdruck zur Gestaltung vordringen“ – Texturen druckgrafisch erfassen und ge-

stalterisch fiktional nutzen 

Jahrgangsstufe 8  

Unterrichtsvorhaben I „Gefühlswelten kreieren“ – Farbe und Form als Ausdrucksmittel inneren Erlebens und 

innerer Vorstellungen gestalterisch expressiv einsetzen  

Unterrichtsvorhaben II „Visuell gelenkt werden und lenken“ – Beeinflussung durch Schrift und Bild in 

plakativen Botschaften des Alltags wahrnehmen und selbst gezielt einsetzen 

Unterrichtsvorhaben III „In den Fokus rücken“ – Wahrnehmung durch fotografische Gestaltungsmittel gezielt 

steuern und bestimmen 

Unterrichtsvorhaben IV „Auf der Fläche in den Raum blicken“ – Durch Linear-Zeichnungen visionäre 

Wirklichkeiten konstruieren 

Jahrgangsstufe 9  

Unterrichtsvorhaben I „Mit Bildern Geschichten erfinden“ – Durch bildnerische Strategien in Bilderfolgen 

(Comic) vom narrativen Moment zur fiktionalen Bewegungsillusion gelangen 

Unterrichtsvorhaben II „Rasante Fahrten erlebbar machen“ – Mit filmischen Mitteln das Phänomen der 

Geschwindigkeit expressiv gestalten“  

Unterrichtsvorhaben III „Erfinden, konstruieren, bauen“ – Von der dokumentierend-konzeptuellen Linear-

Zeichnung zum visionären Raum-Modell vordringen 

Jahrgangsstufe 10  

Unterrichtsvorhaben I „Mit (Aus-) Druck gestalten“ – Möglichkeiten von Hochdruckverfahren erkunden und 

gezielte einsetzen 

Unterrichtsvorhaben II Mit Bildern auf Bilder reagieren“ – Vorhandene Bildwelten verstehen, zitieren und 

neukontextualisieren zur Beeinflussung von Sichtweisen und Haltungen 

Unterrichtsvorhaben III „Agieren und Reagieren“ – Die künstlerische Aktion als Strategie zur Bewusstmachung 

vorhandener Verhaltensmuster und die filmische Dokumentation als Strategie zur 

Reflexion flüchtiger Prozesse nutzen 

optionales UV in Stufe 9 oder 

10  

Der Mensch im Raum – Verhältnis von Körper und Raum erkunden und mit Gips oder 

Ton gestalten 

 

2.2.2. Übersichtsraster SII entsprechend der Abiturvorgaben 2027 

 

Einführungsphase  

Unterrichtsvorhaben I  Von der ungegenständlichen, freien grafischen Gestaltung zum Gegenstand 

Unterrichtsvorhaben II „Was ist Kunst?“ Bearbeitung der Frage an einem Motiv oder Gegenstand 

Unterrichtsvorhaben III Ikonizitätsgrade in der Kunst – „Zeig mir deine Wirklichkeit“ 

Unterrichtsvorhaben IV  Farbe in Naturräumen wahrnehmen - Gestaltung zu Lichtverhältnissen mit Farbe 

Optionales UV  „Erfinden, konstruieren, Bauen“ - von der konzeptuellen Zeichnung zum Architektur-

Modell vordringen  

 

 

Qualifikationsphase I Künstlerisch gestaltete Phänomene als Konstruktion von Wirklichkeit in individuellen 

und gesellschaftlichen Kontexten 

Unterrichtsvorhaben I In dem malerischen Werk von Pieter Bruegel d.Ä.  

Unterrichtsvorhaben II In den fotografischen Werken von Jeff Wall  

Qualifikationsphase II Künstlerische Verfahren und Strategien der Bildentstehung in individuellen und 

gesellschaftlichen Kontexten 

Unterrichtsvorhaben I in kombinatorischen Verfahren bei John Heartfield und in zwei- und dreidimensionalen 

kombinatorischen Verfahren bei William Kentridge 

Unterrichtsvorhaben II in dem Werk von Lynette Yiadom-Boakye 
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Unterrichtsvorhaben SI 

Jahrgangsstufe 5  

 

 

5.1. UV 1: „Schau her, wer ich bin!“ – Sich selbst vorstellen und sich 
durch Bilder mitteilen 

Zeitbedarf: ca. 8-10 Ustd. 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ entwickeln bildnerische 

Ideen auf der Grundlage von 

Anschauung, Erfahrung und 

Imagination bezogen auf 

eine leitgebende gestalteri-

sche Fragestellung, 

 

▪ erproben experimentell die 

Möglichkeiten digitaler Tech-

niken und Ausdrucksformen. 

 
 
Rezeption 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche 

 

Produktion 
▪ gestalten aufgabenbezogen Figur-Grund-Beziehungen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern die grundlegenden Mittel der Flächenorganisation in Bildern (Figur-

Grund-Beziehungen, Streuung, Reihung, Ballung). 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Einfache digitale Fotografie (Automa-

tikprogramm; Motivgestaltung, Bild-

ausschnitt) 

Vergleichende und perzeptive Bildbe-

trachtung von historischen Bildern und 

aktuellen fotografischen Kinderbildern 

(z.B. Bildorganisation, Attribute) 

Visuelle Präsentation der eigenen 

Person; bildnerische Entscheidungen, 

wie man sich für andere ins Bild setzt; 

gegenseitiges Kennenlernen und sich 

Vorstellen in der neuen Lerngruppe 

(und der neuen Umgebung) 

 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → personale/soziokulturelle Bedingungen 
 

Produktion 
▪ gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten, eingegrenzten Problemstellung zur 

Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen, auch im Ab-

gleich mit historischen Motiven und Darstellungsformen. 

 

Rezeption 
▪ beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive 

Rezeptionsverfahren) und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen. 
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▪ beschreiben und vergleichen 

subjektive Eindrücke bezo-

gen auf eine leitende Frage-

stellung. 

 
 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Fotografie: Narration 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln 

narrative bzw. fiktionale Gestaltungskonzepte, 

▪ realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des Zu-

sammenhangs von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

narrative bzw. fiktionale Wirkweisen und Funktionen, 

▪ beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Hand-

lungsstruktur, Figur und Ort. 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 
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5.1. UV 2: „Beziehungen zeigen“ – Zusammenhänge, Gefühle, Nähe oder 

Distanzen mit Farben zum Ausdruck bringen 

Zeitbedarf: ca. 10-12 

Ustd. 
Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder funktions-

bezogen auf der Grundlage 
elementarer Kenntnisse 
über bildnerische Mittel und 
deren Wirkungszusammen-
hänge. 

 
 
Rezeption 
 

▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen in ihren wesentlichen 

Merkmalen, 

 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder angeleitet in 

Bezug auf grundlegende As-

pekte. 

 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Farbe, → Form 

 

Produktion 
▪ gestalten aufgabenbezogen Figur-Grund-Beziehungen, 

▪ unterscheiden und variieren grundlegende Formbezüge hinsichtlich ihrer Aus-

drucksqualität (tektonische und organische Formen, Formverwandtschaft, Form-

kontraste), 

▪ unterscheiden Farben grundlegend in Bezug auf ihre Qualität (Farbton, Farbhel-

ligkeit, Farbsättigung), 

▪ erproben und beurteilen die Wirkung des Farbauftrags in Abhängigkeit vom Farb-

material für ihre bildnerische Gestaltung (deckend, lasierend, pastos), 

▪ beurteilen Wirkungen von Farben in Bezug auf Farbgegensätze und Farbver-

wandtschaften in bildnerischen Problemstellungen. 

 

Rezeption 
▪ beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und -bezie-

hungen (tektonische und organische Formen, Formverwandtschaften, Formkon-

traste), 

▪ bestimmen Farben hinsichtlich ihrer Qualität (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsätti-

gung), 

▪ beschreiben Farbbeziehungen in Gestaltungen im Hinblick auf Farbkontrast und 

Farbverwandtschaft, 

▪ erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für eine angestrebte Bildwir-

kung, 

▪ erläutern und beurteilen Wirkungen, die durch unterschiedlichen Farbauftrag ent-

stehen. 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Farbqualität wahrnehmen und steuern 

(Farbton, Farbhelligkeit), Wechselwir-

kungen von Farben, Funktionen von 

bildnerischen Farbbezügen zur Ver-

deutlichung von erlebten oder erzähl-

ten Zusammenhängen  

Malereien mit Darstellungen von Le-

bewesen/Dingen im Zueinander/in ih-

rem Umfeld  

(evtl. Fotografien aus der Lebenswirk-

lichkeit als Anreger für eigene maleri-

schen Gestaltungen) 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 
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IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → personale/soziokulturelle Bedingungen 
 

Produktion 
▪ gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten Problemstellung zur Veranschauli-

chung persönlicher bzw. individueller Auffassungen, auch im Abgleich mit histori-

schen Motiven und Darstellungsformen. 

 

Rezeption 
▪ bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und per-

sonalen/soziokulturellen Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungspro-

zesse. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Malerei: Narration, → (außerhalb der Obligatorik des KLPs 
zusätzlich) Expression 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln nar-

rative bzw. fiktionale Gestaltungskonzepte, 

▪ realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des Zu-

sammenhangs von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

narrative bzw. fiktionale Wirkweisen und Funktionen, 

▪ beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Hand-

lungsstruktur, Figur und Ort. 
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5.2. UV 3: „Fantastisches (be)greifen“ – Fantasien/Visionen plastische 

Gestalt geben 

Zeitbedarf: ca. 6-8 Ustd. 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder funktionsbe-

zogen auf der Grundlage 

elementarer Kenntnisse über 

bildnerische Mittel und deren 

Wirkungszusammenhänge, 

 

▪ entwickeln bildnerische 

Ideen auf der Grundlage von 

Anschauung, Erfahrung und 

Imagination bezogen auf 

eine leitgebende gestalteri-

sche Fragestellung. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Raum, → Material, → Form 

 

Produktion 
▪ gestalten Plastiken im additiven Verfahren mit grundlegenden Mitteln plastischer 

Organisation (Ausdrucksqualität von Oberfläche, Masse und Gliederung), 

▪ unterscheiden und variieren grundlegende Formbezüge hinsichtlich ihrer Aus-

drucksqualität (tektonische und organische Formen, Formverwandtschaft, Form-

kontraste),  

▪ entwickeln neue Form-Inhalt-Gefüge durch die Beurteilung der ästhetischen Qua-

lität von Materialeigenschaften – auch unabhängig von der ursprünglichen Funk-

tion eines Gegenstandes bzw. Materials. 

 

Rezeption 
▪ beschreiben Plastiken in Bezug auf grundlegende gestalterische Mittel (Aus-

drucksqualität von Oberfläche, Masse und Gliederung), 

▪ beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und -bezie-

hungen (tektonische und organische Formen, Formverwandtschaften, Formkon-

traste). 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Material- und Verfahrensspezifika im 

Zusammenhang mit Formgestaltun-

gen 

Plastiken (Kunst bzw. Alltags-Kultur) 

aus der Vergangenheit oder Gegen-

wart als Anreger für die Entwicklung 

eigener bildnerischer Vorstellungen 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien 
 

Produktion 
▪ experimentieren zum Zweck der Bildfindung und -gestaltung imaginierend, sam-

melnd und verfremdend. 

 

Rezeption 
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Rezeption 
▪ beschreiben und vergleichen 

subjektive Eindrücke bezo-

gen auf eine leitende Frage-

stellung, 

 

▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen in ihren wesentlichen 

Merkmalen, 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder angeleitet in 

Bezug auf grundlegende As-

pekte. 

▪ beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive 

Rezeptionsverfahren) und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  

Schwerpunkt → Plastik: Fiktion/Vision 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit plastischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale Gestaltungs-

konzepte.  

 

Rezeption 
▪ erläutern plastische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. fiktionale Wirk-

weisen und Funktionen. 
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5.2. UV 4: „Bekanntes zeigt sich im Unbekannten“ – Fantastische 

Figuren/Objekte wahrnehmen, verfremden, erfinden 

Zeitbedarf: ca. 12-14 

Ustd. 
Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder funktionsbe-

zogen auf der Grundlage 

elementarer Kenntnisse über 

bildnerische Mittel und deren 

Wirkungszusammenhänge, 

 

▪ gestalten Bilder mittels 

grundlegender Verfahren 

und Strategien in Funktions- 

und Bedeutungszusammen-

hängen, 

 

▪ bewerten Arbeitsprozesse, 

bildnerische Verfahren und 

(Zwischen-)Produkte im Hin-

blick auf ihre Einsatzmög-

lichkeiten im Kontext von 

Form-Inhalts-Gefügen. 

 
 
 
 
 
 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Form, → Material 

 

Produktion 
▪ entwickeln aufgabenbezogen Formgestaltungen durch das Grundelement der Li-

nie (Kontur, Binnenstruktur und Bewegungsspur),  

▪ entwerfen aufgabenbezogen bildnerische Gestaltungen mit verschiedenen Mate-

rialien und zeichnerischen Verfahren (korrigierbar und nicht korrigierbar). 

 

Rezeption 
▪ erläutern die Wirkungsweise von Formgestaltungen durch die Untersuchung von 

linearen Kontur- und Binnenstrukturanlagen sowie Bewegungsspuren, 

▪ beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und -bezie-

hungen (tektonische und organische Formen, Formverwandtschaften Formkon-

traste), 

▪ beschreiben den Einsatz unterschiedlicher Materialien in zeichnerischen Verfah-

ren (korrigierbar und nicht korrigierbar). 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Körper und Oberflächen (Kontur, Bin-

nenstruktur) 

Zeichnerische Mittel und Verfahren 

zur Formgestaltung auf der Fläche; 

Sammelphase für Ideenfindung, krea-

tive Methoden zur Weiterentwicklung 

von Ideen (Ordnungen, Analogien, As-

soziationen Kombinationen)  

Grafiken (Kunst bzw. (Alltags-)Kultur) 

aus der Vergangenheit oder Gegen-

wart als Anreger für die Entwicklung 

eigener bildnerischer Vorstellungen 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien 
 

Produktion 
▪ entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experi-

mentierend-erkundend Bilder, 

▪ experimentieren zum Zweck der Bildfindung und -gestaltung imaginierend, sam-

melnd und verfremdend. 

 

Rezeption 
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Rezeption 
▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen in ihren wesentlichen 

Merkmalen, 

 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder angeleitet in 

Bezug auf grundlegende As-

pekte. 

 
 

▪ bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und per-

sonalen/soziokulturellen Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungspro-

zesse. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Grafik: Fiktion/Vision 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln nar-

rative bzw. fiktionale Gestaltungskonzepte, 

▪ realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen 

als Konstruktion originärer Fantasie- und Wunschvorstellungen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

narrative bzw. fiktionale Wirkweisen und Funktionen, 

▪ bewerten in Gestaltungen das Verhältnis von Wirklichkeit und Fiktion. 
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6.1. UV 1: „Landschaft erleben“ – Naturräumen und individuellen 

Naturerlebnissen im gestalteten Bild Raum geben 

Zeitbedarf: ca. 14-16 

Ustd. 
Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder funktionsbe-

zogen auf der Grundlage 

elementarer Kenntnisse über 

bildnerische Mittel und deren 

Wirkungszusammenhänge, 

 

▪ entwickeln bildnerische 

Ideen auf der Grundlage von 

Anschauung, Erfahrung und 

Imagination bezogen auf 

eine leitgebende Fragestel-

lung, 

 

▪ bewerten Arbeitsprozesse, 

bildnerische Verfahren und 

(Zwischen-)Produkte im Hin-

blick auf ihre Einsatzmög-

lichkeiten im Kontext von 

Form-Inhalt-Gefügen. 

 
 
 
 
Rezeption 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche, → Fabe 

 

Produktion 
▪ entwerfen Räumlichkeit illusionierende Bildlösungen durch die Verwendung ele-

mentarer Mittel der Raumdarstellung (Höhenlage, Überdeckung, Größenab-

nahme),  

▪ unterscheiden Farben grundlegend in Bezug auf ihre Qualität (Farbton, Farbhel-

ligkeit, Farbsättigung), 

▪ beurteilen Wirkungen von Farben in Bezug auf Farbgegensätze und Farbver-

wandtschaften in bildnerischen Problemstellungen, 

▪ erproben und beurteilen die Wirkung des Farbauftrags in Abhängigkeit vom Farb-

material für ihre bildnerische Gestaltung (deckend, lasierend, pastos). 

 

Rezeption 
▪ erklären die elementaren Mittel von Raumdarstellungen (Höhenlage, Überde-

ckung und Größenabnahme) hinsichtlich ihrer Räumlichkeit illusionierenden Wir-

kung auf der Fläche, 

▪ bestimmen Farben hinsichtlich ihrer Qualität (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsätti-

gung), 

▪ beschreiben Farbbeziehungen in Gestaltungen im Hinblick auf Farbkontrast und 

Farbverwandtschaft, 

▪ erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für eine angestrebte Bildwir-

kung, 

▪ erläutern und beurteilen Wirkungen, die durch unterschiedlichen Farbauftrag ent-

stehen. 

 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Erlebtes visuell erzählen 

Systematisierung von grundlegenden 

Mitteln der Raumillusionierung; alle 

drei Dimensionen von Farbe (Farbton, 

Farbhelligkeit, Farbsättigung), Syste-

matisierung von Farbbeziehungen  

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 



 

 

 

 

 

 
17 

 

 

 

 

 

▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen in ihren wesentlichen 

Merkmalen, 

 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder angeleitet in 

Bezug auf grundlegende As-

pekte, 

 

▪ begründen einfache Deu-

tungsansätze zu Bildern be-

zogen auf angeleitete und 

selbstentwickelte Fragestel-

lungen. 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien 
 

Produktion 
▪ entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experi-

mentierend-erkundend Bilder. 

 

Rezeption 
▪ beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive 

Rezeptionsverfahren) und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Malerei: Narration 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln nar-

rative bzw. fiktionale Gestaltungskonzepte, 

▪ realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des Zu-

sammenhangs von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

narrative bzw. fiktionale Wirkweisen und Funktionen, 

▪ beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Hand-

lungsstruktur, Figur und Ort. 
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6.1. UV 2: „Sich überraschen lassen und wundern“ – Durch 

zufallsgesteuerte experimentelle Verfahren zur bildnerisch 
gestalteten Imagination gelangen 

Zeitbedarf: ca. 8-10 Ustd. 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder funktions-

bezogen auf der Grund-
lage elementarer Kennt-
nisse über bildnerische 
Mittel und deren Wirkungs-
zusammenhänge, 

 
▪ entwickeln bildnerische 

Ideen auf der Grundlage 
von Anschauung, Erfah-
rung und Imagination be-
zogen auf eine leitgebende 
gestalterische Fragestel-
lung, 

 
▪ gestalten Bilder mittels 

grundlegender Verfahren 
und Strategien in Funkti-
ons- und Bedeutungszu-
sammenhängen, 

 
▪ bewerten Arbeitsprozesse, 

bildnerische Verfahren und 
(Zwischen-)Produkte im 
Hinblick auf ihre 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche, → Material, → Farbe 

 

Produktion 
▪ gestalten aufgabenbezogen Figur-Grund-Beziehungen, 

▪ unterscheiden grundlegende Möglichkeiten der Flächenorganisation (Streuung, 

Reihung, Ballung) im Hinblick auf ihre jeweilige Wirkung,  

▪ entwickeln neue Form-Inhalt-Gefüge durch die Beurteilung der ästhetischen Qua-

lität von Materialeigenschaften – auch unabhängig von der ursprünglichen Funk-

tion eines Gegenstandes bzw. Materials,  

▪ erproben und beurteilen die Wirkung des Farbauftrags in Abhängigkeit vom Farb-

material für ihre bildnerische Gestaltung (deckend, lasierend, pastos). 

 

Rezeption 
▪ erläutern die grundlegenden Mittel der Flächenorganisation in Bildern (Figur-

Grund-Beziehungen, Streuung, Reihung, Ballung),  

▪ beurteilen die Ausdrucksqualitäten von unterschiedlichen Materialeigenschaften 

in Collagen/Assemblagen/Montagen, 

▪ erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für eine angestrebte Bildwir-

kung, 

▪ erläutern und beurteilen Wirkungen, die durch unterschiedlichen Farbauftrag ent-

stehen. 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Zufallsverfahren und zweidimensio-

nale Collagen 

Sammeln von Bildfragmenten aus un-

terschiedlichen Zusammenhängen 

(Kopien) und Kombinatorik; Zufalls-

strukturen und Umdeutungen; Aktivie-

rung des Bildgedächtnisses und Ima-

gination; kreative Methoden zur Wei-

terentwicklung von Ideen (Ausschnitt, 

Blickwinkel, Kontext verändern) 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien 
 

Produktion 
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Einsatzmöglichkeiten im 
Kontext von Form-Inhalt-
Gefügen. 

 
Rezeption 

▪ beschreiben und vergleichen 

subjektive Eindrücke bezo-

gen auf eine leitende Frage-

stellung, 

 

▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen in ihren wesentlichen 

Merkmalen, 

 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder angeleitet in 

Bezug auf grundlegende As-

pekte, 

 

▪ bewerten Ergebnisse der 

Rezeption im Hinblick auf die 

eigene gestalterische Arbeit. 

▪ entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experi-

mentierend-erkundend Bilder,  

▪ experimentieren zum Zweck der Bildfindung und -gestaltung imaginierend, sam-

melnd und verfremdend. 

 

Rezeption 
▪ beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive 

Rezeptionsverfahren) und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen, 

▪ bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und per-

sonalen/soziokulturellen Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungspro-

zesse. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Malerei, → Grafik: Fiktion/Vision 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln nar-

rative bzw. fiktionale Gestaltungskonzepte, 

▪ realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen 

als Konstruktion originärer Fantasie- und Wunschvorstellungen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick nar-

rative bzw. fiktionale Wirkweisen und Funktionen, 

▪ bewerten in Gestaltungen das Verhältnis zwischen Wirklichkeit und Fiktion. 
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6.2. UV 3: „Etwas kann auch etwas Anderes sein oder werden“ – 

Alltagsgegenstände in ihrer spezifischen Gestalt wahrnehmen, 
ungewohnt kontextualisieren und Neuerfindungen gestalten 

Zeitbedarf: ca. 8-10 Ustd. 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder funktions-

bezogen auf der Grund-
lage elementarer Kennt-
nisse über bildnerische 
Mittel und deren Wirkungs-
zusammenhänge, 
 

▪ entwickeln bildnerische 
Ideen auf der Grundlage 
von Anschauung, Erfah-
rung und Imagination be-
zogen auf eine leitgebende 
gestalterische Fragestel-
lung, 
 

▪ gestalten Bilder mittels 
grundlegender Verfahren 
und Strategien in Funkti-
ons- und Bedeutungszu-
sammenhängen, 
 

▪ bewerten Arbeitsprozesse, 
bildnerische Verfahren und 
(Zwischen-)Produkte im 
Hinblick auf ihre Einsatz-
möglichkeiten im Kontext 
von Form-Inhalt-Gefügen. 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Raum, → Material, → Form 

 

Produktion 
▪ entwickeln neue Form-Inhalt-Gefüge durch die Beurteilung der ästhetischen Qua-

lität von Materialeigenschaften – auch unabhängig von der ursprünglichen Funk-

tion eines Gegenstandes bzw. Materials, 

▪ unterscheiden und variieren grundlegende Formbezüge hinsichtlich ihrer Aus-

drucksqualität (tektonische und organische Formen, Formverwandtschaft, Form-

kontraste). 

 

Rezeption 
▪ beurteilen die Ausdrucksqualitäten von unterschiedlichen Materialeigenschaften 

in Collagen/Assemblagen/Montagen, 

▪ beschreiben Plastiken in Bezug auf grundlegende gestalterische Mittel (Aus-

drucksqualität von Oberfläche, Masse und Gliederung), 

▪ beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und -bezie-

hungen (tektonische und organische Formen, Formverwandtschaften, Formkon-

traste). 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Dreidimensionale Collage/Montage 

Wahrnehmung ästhetischer Qualitäten 

von Alltagsgegenständen, Aktivierung 

des Bildgedächtnisses und Imagina-

tion; kreative Methoden zur Weiterent-

wicklung von Ideen (Ausschnitt, Blick-

winkel, Kontext verändern); Umdeu-

tung von Alltagsgegenständen durch 

Kombination und Neukontextualisie-

rung 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien 

 

Produktion 
▪ entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experi-

mentierend-erkundend Bilder,  

▪ experimentieren zum Zweck der Bildfindung und -gestaltung imaginierend, sam-

melnd und verfremdend. 
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Rezeption 

▪ beschreiben und vergleichen 

subjektive Eindrücke bezo-

gen auf eine leitende Frage-

stellung, 

 

▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen in ihren wesentlichen 

Merkmalen, 

 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder angeleitet in 

Bezug auf grundlegende As-

pekte, 

 

▪ bewerten die Ergebnisse der 

Rezeption im Hinblick auf die 

eigene gestalterische Arbeit.  

 

Rezeption 
▪ bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und per-

sonalen/soziokulturellen Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungspro-

zesse. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Plastik, → (außerhalb der Obligatorik des Kernlehrplans zusätzlich) 
Architektur: Fiktion/Vision 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit plastischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale Gestaltungs-

konzepte, 

▪ realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen 

als Konstruktion originärer Fantasie- und Wunschvorstellungen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern plastische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. fiktionale Wirk-

weisen und Funktionen, 

▪ bewerten in Gestaltungen das Verhältnis zwischen Wirklichkeit und Fiktion. 
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6.2. UV 4: „Erlebnisse aufzeichnen und Bilder sprechen lassen“ – Mit 
raumschaffenden Mitteln und durch Flächenorganisation narrative 
Zusammenhänge und fiktionale Vorstellungen veranschaulichen 

Zeitbedarf: ca. 8-10 
Ustd. 

Übergeordnete Kompe-
tenzerwartungen 
 

 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der Kompetenzentwick-
lung 
 
 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche Arbeits-
schwerpunkte; 
Bezüge zur Berufsfeldorien-
tierung / zum Medienkom-
petenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder funktions-

bezogen auf der Grundlage 
elementarer Kenntnisse 
über bildnerische Mittel und 
deren Wirkungszusammen-
hänge, 
 

▪ entwickeln bildnerische 
Ideen auf der Grundlage 
von Anschauung, Erfah-
rung und Imagination bezo-
gen auf eine leitgebende 
gestalterische Fragestel-
lung, 
 

▪ gestalten Bilder mittels 
grundlegender Verfahren 
und Strategien in Funkti-
ons- und Bedeutungszu-
sammenhängen, 
 

▪ bewerten Arbeitsprozesse, 
bildnerische Verfahren und 
(Zwischen-)Produkte im 
Hinblick auf ihre Einsatz-
möglichkeiten im Kontext 
von Form-Inhalt-Gefügen. 

 
Rezeption 

▪ IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche, → Material, →Form 

 

Produktion 
▪ unterscheiden grundlegende Möglichkeiten der Flächenorganisation (Streuung, 

Reihung, Ballung) im Hinblick auf ihre jeweilige Wirkung,  

▪ entwickeln aufgabenbezogen Formgestaltungen durch das Grundelement der Li-

nie (Kontur, Binnenstruktur und Bewegungsspur),  

▪ entwerfen aufgabenbezogen bildnerische Gestaltungen mit verschiedenen Materi-

alien und zeichnerischen Verfahren (korrigierbar und nicht korrigierbar). 

 

Rezeption 
▪ erläutern die grundlegenden Mittel der Flächenorganisation in Bildern (Figur-

Grund-Beziehungen, Streuung, Reihung, Ballung), 

▪ erläutern die Wirkungsweise von Formgestaltungen durch die Untersuchung von 

linearen Kontur- und Binnenstrukturanlagen sowie Bewegungsspuren, 

▪ beschreiben den Einsatz unterschiedlicher Materialien in zeichnerischen Verfah-

ren (korrigierbar und nicht korrigierbar). 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Narrative Verdichtung und Bewe-

gungsdarstellung in Bild(er)geschich-

ten/Erzählbildern 

Vertiefungen zur Grafik und Raumillu-

sionierung 

differenzierter Einsatz von Linien 

(Kontur, Binnenstruktur, Bewegungsli-

nie)  

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien, → personale/soziokulturelle 

Bedingungen 

 

Produktion 
▪ entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimen-

tierend-erkundend Bilder, 

▪ gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten, eingegrenzten Problemstellung zur 

Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen, auch im Ab-

gleich mit historischen Motiven und Darstellungsformen. 
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▪ beschreiben und vergleichen 

subjektive Eindrücke bezo-

gen auf eine leitende Frage-

stellung, 

 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder angeleitet in 

Bezug auf grundlegende As-

pekte, 

 

▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen in ihren wesentlichen 

Merkmalen, 

 

▪ bewerten die Ergebnisse der 

Rezeption im Hinblick auf 

die eigene gestalterische Ar-

beit.  

 

Rezeption 
▪ bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und per-

sonalen/soziokulturellen Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungspro-

zesse. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  

Schwerpunkt → Grafik: Narration, →Fiktion/Vision 

 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln nar-

rative bzw. fiktionale Gestaltungskonzepte, 

▪ realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des Zu-

sammenhangs von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort, 

▪ realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen 

als Konstruktion originärer Fantasie- und Wunschvorstellungen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

narrative bzw. fiktionale Wirkweisen und Funktionen, 

▪ beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Hand-

lungsstruktur, Figur und Ort, 

▪ bewerten in Gestaltungen das Verhältnis zwischen Wirklichkeit und Fiktion. 
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7.1. UV 1: „Etwas festhalten und weiterspinnen“ – Dinge in ihrer Gestalt 

mittels verdichteter grafischer Strukturen dokumentieren und 
fiktional erweitern 

Zeitbedarf: ca. 12-14 

Ustd. 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder gezielt und 

funktionsbezogen auf der 
Grundlage fundierter 
Kenntnisse über bildneri-
sche Mittel und deren Wir-
kungszusammenhänge, 

 
▪ entwickeln auf der Grund-

lage von Anschauung, Er-
fahrung und Imagination 
Form-Inhalts-Gefüge in 
komplexeren Problemzu-
sammenhängen, 

  
▪ gestalten Bilder mittels ge-

zielt eingesetzter Verfah-
ren und Strategien in 
Funktions- und Bedeu-
tungszusammenhängen, 

 
▪ bewerten Arbeitsprozesse, 

bildnerische Verfahren und 
(Zwischen-) Produkte im 
Hinblick auf ihre Einsatz-
möglichkeiten in funktiona-
len Kontexten. 

 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche, → Form 

 

Produktion 
▪ erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie 

Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch 

mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

▪ entwerfen Räumlichkeit und Plastizität illusionierende Bildlösungen durch die ziel-

gerichtete Verwendung von Mitteln der Raumdarstellung (Höhenlage, Überde-

ckung, Maßstabperspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunkt-

perspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung), 

▪ realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Form-

strukturen bzw. Liniengefügen. 

 

Rezeption 
▪ analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorga-

nisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asym-

metrie, Richtungsbezüge), auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

▪ analysieren Bilder im Hinblick auf Körper- und Raumillusion (Höhenlage, Überde-

ckung, Maßstabperspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunkt-

perspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung), 

▪ analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von 

Liniengefügen und ihre Ausdrucksqualitäten. 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Sachzeichnung als Ausgangspunkt für 

eine weitergehende, fiktionale grafi-

sche Gestaltung 

Gegenstandserfassung (z.B. Rückfüh-

rung komplexer Gegenstände in geo-

metrische Grundkörper; „suchende Li-

nie“ zur Formfindung) 

Grafische Formstrukturen/Linienge-

füge: Konturen und Strukturen/Schraf-

furen zur Erzeugung von Helligkeits-

werten und Oberflächendarstellungen  

Fiktionale Weiterentwicklung des 

zeichnerisch dokumentierten Gegen-

stands unter Berücksichtigung oben 

genannter grafischer Formstruktu-

ren/Liniengefüge sowie der Flächenor-

ganisation 

 

 

 IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien 
 

Produktion 
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Rezeption 
▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen, strukturiert und fach-

sprachlich in ihren bedeutsa-

men Merkmalen, 

 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder mittels 

sachangemessener Untersu-

chungsverfahren aspektbe-

zogen, 

 

▪ interpretieren die Form-In-

halts-Bezüge von Bildern 

durch die Verknüpfung von 

werkimmanenten Untersu-

chungen und bildexternen 

Informationen. 

▪ entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, 

eingegrenzten Gestaltungsbezug. 

 

Rezeption 
▪ erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage und 

Montage als Denk- und Handlungsprinzip. 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Grafik: Dokumentation, → Fiktion/Vision 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fikti-

onale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

fiktionale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funkti-

onen,  

▪ bewerten bildnerische Möglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich-doku-

mentierende Gestaltungsabsichten. 
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7.1. UV 2: „Vom Abdruck zur Gestaltung vordringen“ – Texturen 

druckgrafisch erfassen und gestalterisch fiktional nutzen 

Zeitbedarf: ca. 12-14 

Ustd. 
Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder gezielt und 

funktionsbezogen auf der 
Grundlage fundierter 
Kenntnisse über bildneri-
sche Mittel und deren Wir-
kungszusammenhänge, 

 
▪ entwickeln auf der Grund-

lage von Anschauung, Er-
fahrung und Imagination 
Form-Inhalts-Gefüge in 
komplexeren Problemzu-
sammenhängen, 

  
▪ gestalten Bilder mittels ge-

zielt eingesetzter Verfah-
ren und Strategien in 
Funktions- und Bedeu-
tungszusammenhängen, 

 
▪ bewerten Arbeitsprozesse, 

bildnerische Verfahren und 
(Zwischen-)Produkte im 
Hinblick auf ihre Einsatz-
möglichkeiten in funktiona-
len Kontexten. 

 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Form, → Material, → Farbe 

 

Produktion 
▪ erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie 

Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch 

mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

▪ realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Form-

strukturen bzw. Liniengefüge,  

▪ beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotenzial von Materialien und 

Gegenständen für neue Form-Inhaltsbezüge und neue Bedeutungszusammen-

hänge, 

▪ erproben und beurteilen unterschiedliche Variationen und Ausdrucksmöglichkei-

ten des Hochdrucks – auch unter Verwendung unterschiedlicher Materialien und 

Gegenstände als Druckstock, 

▪ realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von 

Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen. 

 

Rezeption 
▪ analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorga-

nisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asym-

metrie, Richtungsbezüge), auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

▪ untersuchen und beurteilen die Bearbeitung und Kombination heterogener Mate-

rialien in Collagen/Assemblagen/Montagen, 

▪ analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von 

Liniengefügen und ihre Ausdrucksqualitäten,  

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Experimenteller Materialdruck  

Anlegen einer Sammlung unterschied-

licher Druckergebnisse als Grundlage 

und Ausgangspunkt zur Aktivierung 

des Bildgedächtnisses und Imagina-

tion,  

Entwicklung figürlicher Neugestaltung 

durch Kombinatorik der Druckerzeug-

nisse im collagierenden Verfahren 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 
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Rezeption 

▪ beschreiben und vergleichen 

differenziert subjektive Ein-

drücke bezogen auf eine lei-

tende Fragestellung, 

 

▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen, strukturiert und fach-

sprachlich in ihren bedeutsa-

men Merkmalen, 

 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder mittels 

sachangemessener Untersu-

chungsverfahren aspektbe-

zogen, 

 

▪ interpretieren die Form-In-

halts-Bezüge von Bildern 

durch die Verknüpfung von 

werkimmanenten Untersu-

chungen und bildexternen 

Informationen, 

 

▪ bewerten die Übertragbarkeit 

der Ergebnisse aspektgelei-

teter Rezeption im Hinblick 

auf eigene funktionsbezo-

gene Gestaltungsprozesse 

und -produkte. 

▪ erläutern die Ausdrucksqualitäten von druckgrafischen Gestaltungen, auch im 

Hinblick auf die gewählten Materialien und Materialkombinationen,  

▪ analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erschei-

nungs-, Ausdrucks-, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien, → personale/soziokulturelle 
Bedingungen 
 

Produktion 
▪ entwerfen und beurteilen Bilder durch planvolles Aufgreifen ästhetischer Zufalls-

ergebnisse, 

▪ gestalten Bilder durch das Verfahren der Collage und Montage als Denk- und 

Handlungsprinzip, 

▪ planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adres-

satenbezogene Präsentationen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage und 

Montage als Denk- und Handlungsprinzip, 

▪ erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische 

Bedingtheit von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension,  

▪ bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und 

Adressatenbezogenheit. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Grafik: Fiktion/Vision, → Expression 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fikti-

onale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  

▪ realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen 

als Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen,  

▪ realisieren und beurteilen expressive Bilder inneren Erlebens und Vorstellens. 
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Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

fiktionale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funkti-

onen,  

▪ bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerich-

teter Vorstellungen, 

▪ diskutieren bildnerische Möglichkeiten zur Visualisierung inneren Erlebens und 

Vorstellens. 
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8.1. UV 1: „Gefühlswelten kreieren“ – Farbe und Form als 

Ausdrucksmittel inneren Erlebens und innerer Vorstellungen 
gestalterisch expressiv einsetzen 

Zeitbedarf: ca. 10-12 

Ustd. 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder gezielt und 

funktionsbezogen auf der 
Grundlage fundierter 
Kenntnisse über bildneri-
sche Mittel und deren Wir-
kungszusammenhänge, 
 

▪ entwickeln auf der Grund-
lage von Anschauung, Er-
fahrung und Imagination 
Form-Inhalts-Gefüge in 
komplexeren Problemzu-
sammenhängen,  
 

▪ gestalten Bilder mittels ge-
zielt eingesetzter Verfah-
ren und Strategien in 
Funktions- und Bedeu-
tungszusammenhängen, 
 

▪ erproben und beurteilen 
unterschiedliche Möglich-
keiten digitaler Werk-
zeuge, Medien und Aus-
drucksformen (Techniken 
zur Erzeugung und Bear-
beitung von Bildern bzw. 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche, → Form, → Material, → Farbe 

 

Produktion 
▪ erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie 

Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch 

mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

▪ erproben und gestalten plastisch-räumliche Bildlösungen durch den gezielten Ein-

satz von Formeigenschaften (Deformation, Formausrichtungen) und Formbezie-

hungen (Formverwandtschaften und -kontraste), 

▪ erproben und bewerten unterschiedliche Möglichkeiten des Farbauftrags im Hin-

blick auf dessen Ausdrucksqualität, 

▪ realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von 

Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen. 

 

Rezeption 
▪ analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorga-

nisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asym-

metrie, Richtungsbezüge), auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

▪ erläutern Farbaufträge und deren Ausdrucksqualitäten in bildnerischen Gestaltun-

gen, 

▪ analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erschei-

nungs-, Ausdrucks-, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Farbeigenschaften und Farbbezüge, 

Schwerpunkt Farbfunktion: Aus-

drucksfarbe, Farbauftrag/Malspuren 

ggf. zur Formgestaltung; Formeigen-

schaften und Formbezüge; inhaltliche 

und formale Mittel der Ausdrucksstei-

gerung (Emotionalisierung) und Dar-

stellung inneren Erlebens und Vorstel-

lens 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien, → personale/soziokulturelle 
Bedingungen 
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Bewegtbildern, Plattformen 
zur Präsentation, Kommu-
nikation und Interaktion). 

 
Rezeption 

▪  beschreiben und verglei-

chen differenziert subjektive 

Eindrücke bezogen auf eine 

leitende Fragestellung, 

▪  beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen, strukturiert und fach-

sprachlich in ihren bedeutsa-

men Merkmalen, 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder mittels 

sachangemessener Untersu-

chungsverfahren aspektbe-

zogen, 

▪ interpretieren die Form-In-

halts-Bezüge von Bildern 

durch die Verknüpfung von 

werkimmanenten Untersu-

chungen und bildexternen 

Informationen, 

▪ bewerten digitale Werk-

zeuge, Medien und Aus-

drucksformen im Hinblick auf 

gestalterische Fragestellun-

gen und Absichten, 

▪  

 
 

 

Produktion 
▪ entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, 

eingegrenzten Gestaltungsbezug, 

▪ gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassun-

gen durch Umdeutung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsfor-

men in konkreten Gestaltungsbezügen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische 

Bedingtheit von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension,  

▪ erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, histo-

rische, ökonomische und ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Malerei: Expression 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fikti-

onale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  

▪ realisieren und beurteilen expressive Bilder inneren Erlebens und Vorstellens. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

fiktionale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funkti-

onen,  

▪ diskutieren bildnerische Möglichkeiten zur Visualisierung inneren Erlebens und 

Vorstellens. 
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8.1. UV 2: „Visuell gelenkt werden und lenken“ – Beeinflussung durch 
Schrift und Bild in plakativen Botschaften des Alltags wahrnehmen 

und selbst gezielt einsetzen 

Zeitbedarf: ca. 18-20 
Ustd. 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder gezielt und 

funktionsbezogen auf der 
Grundlage fundierter Kennt-
nisse über bildnerische Mit-
tel und deren Wirkungszu-
sammenhänge, 

 
▪ entwickeln auf der Grund-

lage von Anschauung, Er-
fahrung und Imagination 
Form-Inhalts-Gefüge in 
komplexeren Problemzu-
sammenhängen,  

 
▪ gestalten Bilder mittels ge-

zielt eingesetzter Verfahren 
und Strategien in Funkti-
ons- und Bedeutungszu-
sammenhängen, 

 
▪ bewerten Arbeitsprozesse, 

bildnerische Verfahren und 
(Zwischen-)Produkte im 
Hinblick auf ihre Einsatz-
möglichkeiten in funktiona-
len Kontexten.  

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche, → Form, → Farbe 

 

Produktion 
▪ erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie 

Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch 

mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

▪ realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Form-

strukturen bzw. Liniengefügen,  

▪ erproben und gestalten plastisch-räumliche Bildlösungen durch den gezielten Ein-

satz von Formeigenschaften (Deformation, Formausrichtungen) und Formbezie-

hungen (Formverwandtschaften und -kontraste), 

▪ realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von 

Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen. 

 

Rezeption 
▪ analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorga-

nisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asym-

metrie, Richtungsbezüge), auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

▪ analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von 

Liniengefügen und ihre Ausdrucksqualitäten,  

▪ analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erschei-

nungs-, Ausdrucks-, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Gestaltungsmerkmale und ihre persu-

asiven Wirkungen in Piktogrammen, 

Schriften, Bild-Text-Kombinationen, 

insbesondere in Plakaten/Werbung 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien 
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Rezeption 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder mittels 

sachangemessener Untersu-

chungsverfahren aspektbe-

zogen, 

 

▪ interpretieren die Form-In-

halts-Bezüge von Bildern 

durch die Verknüpfung von 

werkimmanenten Untersu-

chungen und bildexternen 

Informationen, 

 

▪ bewerten die Übertragbarkeit 

der Ergebnisse aspektgelei-

teter Rezeption im Hinblick 

auf eigene funktionsbezo-

gene Gestaltungsprozesse 

und -produkte. 

Produktion 
▪ planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adres-

satenbezogene Präsentationen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, histo-

rische, ökonomische und ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen, 

▪ bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und 

Adressatenbezogenheit. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Malerei, → Grafik: Persuasion 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fikti-

onale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  

▪ realisieren und beurteilen Bilder der offensichtlichen bzw. verdeckten Beeinflus-

sung des Betrachters. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

fiktionale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funkti-

onen,  

▪ bewerten das Potenzial von bildnerischen Gestaltungen bzw. Konzepten zur be-

wussten Beeinflussung der Rezipientinnen und Rezipienten. 
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8.2. UV 3: „In den Fokus rücken“ – Wahrnehmung durch fotografische 

Gestaltungsmittel gezielt steuern und bestimmen 

Zeitbedarf: ca. 12-14 

Ustd. 
Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder gezielt und 

funktionsbezogen auf der 

Grundlage fundierter Kennt-

nisse über bildnerische Mittel 

und deren Wirkungszusam-

menhänge, 

 

▪ gestalten Bilder mittels ge-

zielt eingesetzter Verfahren 

und Strategien in Funktions- 

und Bedeutungszusammen-

hängen, 

 

▪ erproben und beurteilen un-

terschiedliche Möglichkeiten 

digitaler Werkzeuge, Medien 

und Ausdrucksformen (Tech-

niken zur Erzeugung und 

Bearbeitung von Bildern 

bzw. Bewegtbildern, Plattfor-

men zur Präsentation, Kom-

munikation und Interaktion). 

 
 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche, → Farbe 

 

Produktion 
▪ erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie 

Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch 

mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

▪ beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotenzial von Materialien und 

Gegenständen für neue Form-Inhalt-Bezüge und neue Bedeutungszusammen-

hänge, 

▪ realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von 

Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen. 

 

Rezeption 
▪ analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorga-

nisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asym-

metrie, Richtungsbezüge), auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

▪ analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erschei-

nungs-, Ausdrucks-, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Lenkung von Wahrnehmung in und 

durch Fotografien (z.B. im Alltäglichen 

das Besondere sehen und gezielt be-

tonen);  

Gestaltungsgrundlagen der (Smart-

phone-)Fotografie (Kameraperspek-

tive/Einstellungsgröße, Bildformat/-

ausschnitt/-anschnitt und Bildauftei-

lung; einfache digitale Bearbeitungs-

werkzeuge: Schärfentiefe, Beleuch-

tung, Farbton); Mittel zur Steuerung 

von Wahrnehmung/„Inszenierung“/Be-

einflussung 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien 
 

Produktion 
▪ planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adres-

satenbezogene Präsentationen. 

 

Rezeption 
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Rezeption 

▪ beschreiben und vergleichen 

differenziert subjektive Ein-

drücke bezogen auf eine lei-

tende Fragestellung, 

 

▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen, strukturiert und fach-

sprachlich in ihren bedeutsa-

men Merkmalen, 

 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder mittels 

sachangemessener Untersu-

chungsverfahren aspektbe-

zogen, 

 

▪ bewerten digitale Werk-

zeuge, Medien und Aus-

drucksformen im Hinblick auf 

gestalterische Fragestellun-

gen und Absichten. 

▪ erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, histo-

rische, ökonomische und ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen, 

▪ überprüfen und bewerten rechtliche Grundlagen des Persönlichkeits- (u.a. Bild-

rechtsrechts), Urheber- und Nutzungsrechts (u.a. Lizenzen), 

▪ bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und 

Adressatenbezogenheit. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Fotografie: Persuasion 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fikti-

onale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  

▪ realisieren und beurteilen Bilder der offensichtlichen bzw. verdeckten Beeinflus-

sung des Betrachters. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

fiktionale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funkti-

onen,  

▪ bewerten das Potenzial von bildnerischen Gestaltungen bzw. Konzepten zur be-

wussten Beeinflussung der Rezipientinnen und Rezipienten. 
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8.2. UV 4: „Auf der Fläche in den Raum blicken“ – Durch Linear-
Zeichnungen visionäre Wirklichkeiten konstruieren 

Zeitbedarf: ca. 12-14 
Ustd. 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder gezielt und 

funktionsbezogen auf der 

Grundlage fundierter Kennt-

nisse über bildnerische Mittel 

und deren Wirkungszusam-

menhänge, 

 

▪ entwickeln auf der Grund-

lage von Anschauung, Erfah-

rung und Imagination Form-

Inhalts-Gefüge in komplexe-

ren Problemzusammenhän-

gen,  

 

▪ gestalten Bilder mittels ge-

zielt eingesetzter Verfahren 

und Strategien in Funktions- 

und Bedeutungszusammen-

hängen. 

 
 
 
 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche, → Form, → Farbe 

 

Produktion 
▪ entwerfen Räumlichkeit und Plastizität illusionierende Bildlösungen durch die 

zielgerichtete Verwendung von Mitteln der Raumdarstellung (Höhenlage, 

Überdeckung, Maßstabperspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-

Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellie-

rung), 

▪ erproben und bewerten unterschiedliche Möglichkeiten des Farbauftrags im 

Hinblick auf dessen Ausdrucksqualität, 

▪ realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von 

Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen, 

 

Rezeption 
▪ analysieren Bilder im Hinblick auf Körper- und Raumillusion (Höhenlage, 

Überdeckung, Maßstabperspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-

Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellie-

rung), 

▪ erläutern Farbaufträge und deren Ausdrucksqualitäten in bildnerischen Ge-

staltungen, 

▪ analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Er-

scheinungs-, Ausdrucks-, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Vertiefung der Parallelperspektive und 

weiterer raumschaffender Mittel; Ein-

führung in Gestaltungs- bzw. Kon-

struktionsmerkmale von Ein-Flucht-

punktperspektive; Farbe im Kontext 

von Farbgrafik/raumschaffenden Mit-

teln 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien 
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Rezeption 

▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen, strukturiert und fach-

sprachlich in ihren bedeutsa-

men Merkmalen, 

 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder mittels 

sachangemessener Untersu-

chungsverfahren aspektbe-

zogen, 

 

▪ bewerten die Übertragbarkeit 

der Ergebnisse aspektgelei-

teter Rezeption im Hinblick 

auf eigene funktionsbezo-

gene Gestaltungsprozesse 

und -produkte. 

Produktion 
▪ entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, 

eingegrenzten Gestaltungsbezug. 

 

Rezeption 
▪ erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische 

Bedingtheit von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Grafik: Fiktion/Vision 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fikti-

onale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  

▪ realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen 

als Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

fiktionale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funkti-

onen,  

▪ bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerich-

teter Vorstellungen. 
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9.2. 

 

UV 1: „Mit Bildern Geschichten erfinden“ – Durch bildnerische 

Strategien in Bilderfolgen (Comic) vom narrativen Moment zur 
fiktionalen Bewegungsillusion gelangen 

Zeitbedarf: ca. 16-18 

Ustd. 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder gezielt und funk-

tionsbezogen auf der Grundlage 

fundierter Kenntnisse über bild-

nerische Mittel und deren Wir-

kungszusammenhänge, 

 

▪ gestalten Bilder mittels gezielt 

eingesetzter Verfahren und Stra-

tegien in Funktions- und Bedeu-

tungszusammenhängen, 

 

▪ bewerten Arbeitsprozesse, bild-

nerische Verfahren und (Zwi-

schen-)Produkte im Hinblick auf 

ihre Einsatzmöglichkeiten in 

funktionalen Kontexten.  

 
 
Rezeption 
▪ beschreiben eigene und fremde 

Bilder sachangemessen, struktu-

riert und fachsprachlich in ihren 

bedeutsamen Merkmalen, 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche, → Zeit, → Form, → Farbe 

 

Produktion 
▪ erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie 

Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch 

mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

▪ entwerfen Räumlichkeit und Plastizität illusionierende Bildlösungen durch die ziel-

gerichtete Verwendung von Mitteln der Raumdarstellung (Höhenlage, Überde-

ckung, Maßstabperspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunkt-

perspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung), 

▪ erproben Möglichkeiten der Beschleunigung, Verlangsamung und Rhythmisierung 

von Bewegung und zeitlichen Abläufen als Mittel der gezielten Wirkungssteige-

rung, 

▪ realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Form-

strukturen bzw. Liniengefügen,  

▪ realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von 

Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen. 

 

Rezeption 
▪ analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorga-

nisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asym-

metrie, Richtungsbezüge), auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

▪ analysieren Bilder im Hinblick auf Körper- und Raumillusion (Höhenlage, Überde-

ckung, Maßstabperspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunkt-

perspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung), 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Bilderzählung/Comic; Einsatz grafi-

scher und malerischer Mittel zur Ent-

wicklung und Gestaltung von narrativ-

fiktionalen Bildern in einer chronologi-

schen Abfolge 

Dramatisierung der Handlung: Figu-

rendarstellungen (Typisierung), Bewe-

gungsdarstellung, Textelemente/Lette-

ring (Form und Inhalt von Sprechbla-

sen/Lautdarstellung), Bildaufbau (Pa-

nelbildung, Seitenlayout), Einstel-

lungsgröße und -perspektive, Farbe, 

Raumillusion 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 
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▪ analysieren eigene und fremde 

Bilder mittels sachangemesse-

ner Untersuchungsverfahren as-

pektbezogen, 

 

▪ interpretieren die Form-Inhalts-

Bezüge von Bildern durch die 

Verknüpfung von werkimmanen-

ten Untersuchungen und bildex-

ternen Informationen, 

 

▪ bewerten die Übertragbarkeit der 

Ergebnisse aspektgeleiteter Re-

zeption im Hinblick auf eigene 

funktionsbezogene Gestaltungs-

prozesse und -produkte. 

 
 

▪ bewerten Gestaltungen und ihre Wirkungen im Hinblick auf die Darstellung von 

Bewegungen und zeitlichen Abläufen (Beschleunigung, Verlangsamung und 

Rhythmisierung), 

▪ analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von 

Liniengefügen und ihre Ausdrucksqualitäten,  

▪ analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erschei-

nungs-, Ausdrucks-, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien 
 

Produktion 
▪ entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, 

eingegrenzten Gestaltungsbezug, 

▪ gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassun-

gen durch Umdeutung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsfor-

men in konkreten Gestaltungsbezügen, 

▪ planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adres-

satenbezogene Präsentationen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische 

Bedingtheit von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension,  

▪ erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, histori-

sche, ökonomische und ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen, 

▪ überprüfen und bewerten rechtliche Grundlagen des Persönlichkeits- (u.a. Bild-

rechtsrechts), Urheber- und Nutzungsrechts (u.a. Lizenzen), 

▪ bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und 

Adressatenbezogenheit. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Malerei, → Grafik: Fiktion/Vision, → Expression, → (außerhalb der 
Obligatorik des Kernlehrplans zusätzlich) Narration 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fikti-

onale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  
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▪ realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen 

als Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

fiktionale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funkti-

onen,  

▪ bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerich-

teter Vorstellungen. 
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9.2. UV 2: „Rasante Fahrten erlebbar machen“ – Mit filmischen Mitteln 

das Phänomen der Geschwindigkeit expressiv gestalten 

Zeitbedarf: ca. 10-12 

Ustd. 
Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder gezielt und funk-

tionsbezogen auf der Grundlage 

fundierter Kenntnisse über bild-

nerische Mittel und deren Wir-

kungszusammenhänge, 

 

▪ entwickeln auf der Grundlage 

von Anschauung, Erfahrung und 

Imagination Form-Inhalts-Gefüge 

in komplexeren Problemzusam-

menhängen, 

 

▪ gestalten Bilder mittels gezielt 

eingesetzter Verfahren und Stra-

tegien in Funktions- und Be-deu-

tungszusammenhängen, 

 

▪ erproben und beurteilen unter-

schiedliche Möglichkeiten digita-

ler Werkzeuge, Medien und Aus-

drucksformen (Techniken zur Er-

zeugung und Bearbeitung von 

Bildern bzw. Bewegtbildern, 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche, → Zeit 

 

Produktion 
▪ erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie 

Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch 

mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

▪ erproben Möglichkeiten der Beschleunigung, Verlangsamung und Rhythmisierung 

von Bewegungen und zeitlichen Abläufen als Mittel der gezielten Wirkungssteige-

rung. 

 

Rezeption 
▪ analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorga-

nisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asym-

metrie, Richtungsbezüge), auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

▪ bewerten Gestaltungen und ihre Wirkungen im Hinblick auf die Darstellung von 

Bewegungen und zeitlichen Abläufen (Beschleunigung, Verlangsamung und 

Rhythmisierung). 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Geschwindigkeit mit filmischen Mitteln 

darstellen 

Einführung in filmische Mittel (Einstel-

lungsgröße und- perspektive; Kame-

rabewegung; Schnitttechnik und Mon-

tage des Bild- und Tonmaterials) 

Sammeln von Ideen, Erstellen eines 

Storyboards, Realisation und Präsen-

tation 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien 

 

Produktion 
▪ planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adres-

satenbezogene Präsentationen. 

 

 

Rezeption 
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Plattformen zur Präsentation, 

Kommunikation und Interaktion),  

 

▪ bewerten Arbeitsprozesse, bild-

nerische Verfahren und (Zwi-

schen-)Produkte im Hinblick auf 

ihre Einsatzmöglichkeiten in 

funktionalen Kontexten. 

 
Rezeption 
▪ beschreiben und vergleichen dif-

ferenziert subjektive Eindrücke 

bezogen auf eine leitende Frage-

stellung, 

 

▪ beschreiben eigene und fremde 

Bilder sachangemessen, struktu-

riert und fachsprachlich in ihren 

bedeutsamen Merkmalen, 

 

▪ analysieren eigene und fremde 

Bilder mittels sachangemesse-

ner Untersuchungsverfahren as-

pektbezogen, 

 

▪ bewerten die Übertragbarkeit der 

Ergebnisse aspektgeleiteter Re-

zeption im Hinblick auf eigene 

funktionsbezogene Gestaltungs-

prozesse und -produkte. 

▪ überprüfen und bewerten rechtliche Grundlagen des Persönlichkeits- (u.a. Bild-

rechtsrechts), Urheber- und Nutzungsrechts (u.a. Lizenzen), 

▪ bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und 

Adressatenbezogenheit. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Film: Expression 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit filmischen bzw. performativen Ausdrucksmitteln, fiktionale, expres-

sive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  

▪ realisieren und beurteilen expressive Bilder inneren Erlebens und Vorstellens. 

 

Rezeption 
▪ erläutern filmische bzw. performative Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, ex-

pressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  

▪ diskutieren bildnerische Möglichkeiten zur Visualisierung inneren Erlebens und 

Vorstellens. 
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9.2. UV 3: „Erfinden, konstruieren, bauen“ – Von der dokumentierend-
konzeptuellen Linear-Zeichnung zum visionären Raum-Modell 

vordringen 

Zeitbedarf: ca. 14-16 
Ustd. 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder gezielt und funk-

tionsbezogen auf der Grundlage 

fundierter Kenntnisse über bild-

nerische Mittel und deren Wir-

kungszusammenhänge, 

 
▪ entwickeln auf der Grundlage 

von Anschauung, Erfahrung und 

Imagination Form-Inhalts-Gefüge 

in komplexeren Problemzusam-

menhängen, 

  
▪ gestalten Bilder mittels gezielt 

eingesetzter Verfahren und Stra-

tegien in Funktions- und Bedeu-

tungszusammenhängen, 

 
▪ bewerten Arbeitsprozesse, bild-

nerische Verfahren und (Zwi-

schen-)Produkte im Hinblick auf 

ihre Einsatzmöglichkeiten in 

funktionalen Kontexten. 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche, → Raum, → Form, → Material 

 

Produktion 
▪ entwerfen Räumlichkeit und Plastizität illusionierende Bildlösungen durch die ziel-

gerichtete Verwendung von Mitteln der Raumdarstellung (Höhenlage, Überde-

ckung, Maßstabperspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunkt-

perspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung), 

▪ gestalten gezielt plastisch-räumliche Phänomene mit Mitteln plastischer Organi-

sation (Masse, Volumen, Körper-Raum-Bezug, Proportion) durch zusammenfü-

gende Verfahren, 

▪ erproben und gestalten plastisch-räumliche Bildlösungen durch den gezielten Ein-

satz von Formeigenschaften (Deformation, Formausrichtungen) und Formbezie-

hungen (Formverwandtschaften und -kontraste), 

▪ beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotenzial von Materialien und 

Gegenständen für neue Form-Inhaltsbezüge und neue Bedeutungszusammen-

hänge. 

 

Rezeption 
▪ analysieren Bilder im Hinblick auf Körper- und Raumillusion (Höhenlage, Überde-

ckung, Maßstabperspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunkt-

perspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung), 

▪ erläutern den Einsatz von Mitteln plastischer Organisation (Masse, Volumen, Kör-

per-Raum-Bezug, Proportion) bei dreidimensionalen Gestaltungen, 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Vertiefung der Ein-Fluchtpunktper-

spektive; Gestaltungs- bzw. Konstruk-

tionsmerkmale von Zwei-Fluchtpunkt-

perspektive; Erzeugung von Raumein-

druck auf der Fläche durch Licht-

Schatten-Modellierung; Nutzung 

zeichnerischer Fähigkeiten und mate-

rialexperimenteller Erfahrungen zum 

planerischen Gestalten und Realisie-

ren von visionären, fiktionalen archi-

tektonischen Konstrukten 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 
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Rezeption 

▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen, strukturiert und fach-

sprachlich in ihren bedeutsa-

men Merkmalen, 

 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder mittels 

sachangemessener Untersu-

chungsverfahren aspektbe-

zogen, 

 

▪ bewerten die Übertragbarkeit 

der Ergebnisse aspektgelei-

teter Rezeption im Hinblick 

auf eigene funktionsbezo-

gene Gestaltungsprozesse 

und -produkte. 

▪ untersuchen und beurteilen die Bearbeitung und Kombination heterogener Mate-

rialien in Collagen/Assemblagen/Montagen. 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien, → personale/soziokulturelle 
Bedingungen 
 

Produktion 
▪ gestalten Bilder durch das Verfahren der Collage und Montage als Denk- und 

Handlungsprinzip, 

▪ gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassun-

gen durch Umdeutung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsfor-

men in konkreten Gestaltungsbezügen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage und 

Montage als Denk- und Handlungsprinzip, 

▪ erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, histori-

sche, ökonomische und ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Plastik, → Architektur: Fiktion/Vision, → Dokumentation 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fikti-

onale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  

▪ entwickeln mit plastischen bzw. architektonischen Ausdrucksmitteln fiktionale, ex-

pressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  

▪ realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen 

als Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen,  

▪ realisieren und beurteilen abbildhafte Gestaltungskonzepte mit sachbezogen-

wertneutralem Bezug zur äußeren Wirklichkeit. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

fiktionale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funkti-

onen,  
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▪ erläutern plastische bzw. architektonische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  

▪ bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerich-

teter Vorstellungen, 

▪ bewerten bildnerische Möglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich-doku-

mentieren-de Gestaltungsabsichten. 
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10.1. UV 1: „Mit (Aus-)Druck gestalten“ – Möglichkeiten des Hochdrucks 

erkunden und zur gezielt expressiven Gestaltgebung von Texten 
einsetzen 

Zeitbedarf: ca. 14-16 

Ustd. 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder gezielt und funk-

tionsbezogen auf der Grundlage 

fundierter Kenntnisse über bild-

nerische Mittel und deren Wir-

kungszusammenhänge, 

 
▪ entwickeln auf der Grundlage 

von Anschauung, Erfahrung und 

Imagination Form-Inhalts-Gefüge 

in komplexeren Problemzusam-

menhängen, 

  
▪ gestalten Bilder mittels gezielt 

eingesetzter Verfahren und Stra-

tegien in Funktions- und Bedeu-

tungszusammenhängen, 

 
▪ bewerten Arbeitsprozesse, bild-

nerische Verfahren und (Zwi-

schen-)Produkte im Hinblick auf 

ihre Einsatzmöglichkeiten in 

funktionalen Kontexten. 

 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche, → Form, → Material 

 

Produktion 
▪ erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie 

Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch 

mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

▪ realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Form-

strukturen bzw. Liniengefügen,  

▪ erproben und beurteilen unterschiedliche Variationen und Ausdrucksmöglichkei-

ten des Hochdrucks – auch unter Verwendung unterschiedlicher Materialien und 

Gegenstände als Druckstock. 

 

Rezeption 
▪ analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorga-

nisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asym-

metrie, Richtungsbezüge), auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

▪ analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von 

Liniengefügen und ihre Ausdrucksqualitäten,  

▪ erläutern die Ausdrucksqualitäten von druckgrafischen Gestaltungen, auch im 

Hinblick auf die gewählten Materialien und Materialkombinationen. 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Einführung in Hochdruckverfahren 

(Merkmale, Schnitttechniken) und ver-

fahrensgeeignete Aus-druckssteige-

rung/Emotionalisierung (inhaltliche 

und formale bildnerische Mittel), ggf. 

auch künstle-rische Haltung in Bezug 

auf Motiv (kritisch-hinterfragend, be-

wundernd-idealisierend); experimen-

tel-les Drucken im Kontext von Ex-

pression (z.B. unterschiedliche Druck-

träger wie farbiges Papier, Alltagsme-

dien, Collagen; Serien) 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien, → personale/soziokulturelle 

Bedingungen 
 

Produktion 



 

 

 

 

 

 
46 

 

 

 

 

 

Rezeption 
▪ beschreiben und vergleichen 

differenziert subjektive Ein-

drücke bezogen auf eine lei-

tende Fragestellung, 

 

▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen, strukturiert und fach-

sprachlich in ihren bedeutsa-

men Merkmalen, 

 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder mittels 

sachangemessener Untersu-

chungsverfahren aspektbe-

zogen, 

 

▪ interpretieren die Form-In-

halts-Bezüge von Bildern 

durch die Verknüpfung von 

werkimmanenten Untersu-

chungen und bildexternen 

Informationen, 

 

▪ bewerten die Übertragbarkeit 

der Ergebnisse aspektgelei-

teter Rezeption im Hinblick 

auf eigene funktionsbezo-

gene Gestaltungsprozesse 

und -produkte. 

▪ entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, 

eingegrenzten Gestaltungsbezug, 

▪ gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassun-

gen durch Umdeutung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsfor-

men in konkreten Gestaltungsbezügen, 

▪ planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adres-

satenbezogene Präsentationen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische 

Bedingtheit von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension,  

▪ erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, histori-

sche, ökonomische und ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen, 

▪ bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und 

Adressatenbezogenheit. 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Grafik: Expression 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fikti-

onale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  

▪ realisieren und beurteilen expressive Bilder inneren Erlebens und Vorstellens. 

 

Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

fiktionale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funkti-

onen,  

▪ diskutieren bildnerische Möglichkeiten zur Visualisierung inneren Erlebens und 

Vorstellens. 
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10.1. UV 2: „Mit Bildern auf Bilder reagieren“ – Vorhandene Bildwelten 
verstehen, zitieren und neukontextualisieren zur Beeinflussung von 

Sichtweisen und Haltungen 

Zeitbedarf: ca. 14-16 
Ustd. 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder gezielt und funk-

tionsbezogen auf der Grundlage 

fundierter Kenntnisse über bild-

nerische Mittel und deren Wir-

kungszusammenhänge, 

 

▪ entwickeln auf der Grundlage 

von Anschauung, Erfahrung und 

Imagination Form-Inhalts-Gefüge 

in komplexeren Problemzusam-

menhängen, 

  

▪ gestalten Bilder mittels gezielt 

eingesetzter Verfahren und Stra-

tegien in Funktions- und Bedeu-

tungszusammenhängen, 

 

▪ bewerten Arbeitsprozesse, bild-

nerische Verfahren und (Zwi-

schen-)Produkte im Hinblick auf 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Fläche, → Form, → Raum, → Farbe  

 

Produktion 
▪ gestalten gezielt plastisch-räumliche Phänomene mit Mitteln plastischer Organi-

sation (Masse, Volumen, Körper-Raum-Bezug, Proportion) durch zusammenfü-

gende Verfahren, 

▪ erproben und gestalten plastisch-räumliche Bildlösungen durch den gezielten Ein-

satz von Formeigenschaften (Deformation, Formausrichtungen) und Formbezie-

hungen (Formverwandtschaften und -kontraste),  

▪ beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotential von Materialien und 

Gegenständen für neue Form-Inhaltsbezüge und neue Bedeutungszusammen-

hänge, 

▪ realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von 

Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern den Einsatz von Mitteln plastischer Organisation (Masse, Volumen, Kör-

per-Raum-Bezug, Proportion) bei dreidimensionalen Gestaltungen, 

▪ untersuchen und beurteilen die Bearbeitung und Kombination heterogener Mate-

rialien in Collagen/Assemblagen/Montagen, 

▪ analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von 

Liniengefügen und ihrer Ausdrucksqualitäten, 

▪ analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erschei-

nungs-, Ausdrucks-, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 
Bildzitat als Strategie der Bildfindung: 

Auswahl eines (historischen) Werkes 

als Grundlage zur eigenständigen 

Auseinandersetzung/Kommentie-

rung/etc.; Aktivierung vorhandener 

Kompetenzen in den Bereichen Plas-

tik und Fotografie; eigenständige, be-

gründete Auswahl eines Gestaltungs-

mediums; medialer Transfer/Wechsel 

und Bildzitat als Strategie der Bildre-

zeption/Bildauslegung (besonders 

Wahrnehmungs- und Darstellungs-

konventionen als Gestaltungs- und 

Verständnisbedingungen) 

Erläuterung von Motiv/Darstellungs-

form (historisch) und fotografi-

scher/dreidimensionaler Umdeu-

tung/Umgestaltung als Veranschauli-

chung einer gegenwarts-/zukunftsbe-

zogenen individuellen Auffassung und 

persuasiven Gestaltungsabsicht  
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ihre Einsatzmöglichkeiten in 

funktionalen Kontexten. 

 
Rezeption 

▪ beschreiben und vergleichen 

differenziert subjektive Ein-

drücke bezogen auf eine lei-

tende Fragestellung, 

▪ beschreiben eigene und 

fremde Bilder sachangemes-

sen, strukturiert und fach-

sprachlich in ihren bedeutsa-

men Merkmalen, 

▪ analysieren eigene und 

fremde Bilder mittels 

sachangemessener Untersu-

chungsverfahren aspektbe-

zogen, 

▪ interpretieren die Form-In-

halts-Bezüge von Bildern 

durch die Verknüpfung von 

werkimmanenten Untersu-

chungen und bildexternen 

Informationen, 

▪ bewerten die Übertragbarkeit 

der Ergebnisse aspektgelei-

teter Rezeption im Hinblick 

auf eigene funktionsbezo-

gene Gestaltungsprozesse 

und -produkte. 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien, → personale und soziokulturelle 

Bedingungen 
 

Produktion 
▪ gestalten Bilder durch das Verfahren der Collage und Montage als Denk- und 

Handlungsprinzip, 

▪ entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, 

eingegrenzten Gestaltungsbezug, 

▪ gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassun-

gen durch Umdeutung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsfor-

men in konkreten Gestaltungsbezügen, 

▪ planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adres-

satenbezogene Präsentationen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage und 

Montage als Denk- und Handlungsprinzip, 

▪ erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische 

Bedingtheit von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension,  

▪ erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, histori-

sche, ökonomische und ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen, 

▪ bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und 

Adressatenbezogenheit. 

 

 

 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Fotografie, → Plastik: Persuasion 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fikti-

onale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte, 

▪ entwickeln mit plastischen bzw. architektonischen Ausdrucksmitteln fiktionale, ex-

pressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte, 

▪ realisieren und beurteilen Bilder der offensichtlichen bzw. verdeckten Beeinflus-

sung des Betrachters. 
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Rezeption 
▪ erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf 

fiktionale, expressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funkti-

onen,  

▪ erläutern plastische bzw. architektonische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte, 

▪ bewerten das Potenzial von bildnerischen Gestaltungen bzw. Konzepten zur be-

wussten Beeinflussung der Rezipientinnen und Rezipienten. 
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10.1. 

 

UV 3: „Agieren und Reagieren“ – Die künstlerische Aktion als 

Strategie zur Bewusstmachung vorhandener Verhaltensmuster und 
die filmische Dokumentation als Strategie zur Reflexion flüchtiger 

Prozesse nutzen 

Zeitbedarf: ca. 14-16 

Ustd. 
 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfelder und deren Schwerpunkte in der 
Kompetenzentwicklung 
 

 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Unterrichtliche 
Arbeitsschwerpunkte; 
Bezüge zur 
Berufsfeldorientierung / zum 
Medienkompetenzrahmen 

Produktion 
▪ gestalten Bilder gezielt und funk-

tionsbezogen auf der Grundlage 

fundierter Kenntnisse über bild-

nerische Mittel und deren Wir-

kungszusammenhänge, 

 

▪ entwickeln auf der Grundlage 

von Anschauung, Erfahrung und 

Imagination Form-Inhalts-Gefüge 

in komplexeren Problemzusam-

menhängen,  

 

▪ gestalten Bilder mittels gezielt 

eingesetzter Verfahren und Stra-

tegien in Funktions- und Bedeu-

tungszusammenhängen, 

 

▪ erproben und beurteilen unter-

schiedliche Möglichkeiten digita-

ler Werkzeuge, Medien und Aus-

drucksformen (Techniken zur 

IF 1 (Bildgestaltung): Schwerpunkt → Raum, → Zeit 

 

Produktion 
▪ erproben Möglichkeiten der Beschleunigung, Verlangsamung und Rhythmisierung 

von Bewegungen und zeitlichen Abläufen als Mittel der gezielten Wirkungssteige-

rung,  

▪ gestalten gezielt plastisch-räumliche Phänomene mit Mitteln plastischer Organi-

sation (Masse, Volumen, Körper-Raum-Bezug, Proportion) durch zusammenfü-

gende Verfahren. 

 

Rezeption 
▪ bewerten Gestaltungen und ihre Wirkungen im Hinblick auf die Darstellung von 

Bewegungen und zeitlichen Abläufen (Beschleunigung, Verlangsamung und 

Rhythmisierung),  

▪ Erläutern den Einsatz von Mitteln plastischer Organisation (Masse, Volumen, Kör-

per-Raum-Bezug, Proportion) bei dreidimensionalen Verfahren. 

Schwerpunkte unterrichtlicher Ar-
beit: 

 

Reflexion von (menschlichen) Verhal-
tensmustern durch Irritation/Persua-
sion (in den Bilddimensio-nen Zeit 
und Raum); Einführung in grundle-
gende bildnerische Mittel und Funkti-
onen von Aktionen, performativen 
Konzepten, Film; Planung und Doku-
mentation flüchtiger/vergänglicher 
Bildgestal-tung; begründete Urteils-
bildung über ausgewählte Schwer-
punkte medialer Wirksamkeit 
(Film/Aktion – Dokumentation/Persu-
asion) 

 

 

 

 

 

 

 

IF 2 (Bildkonzepte): Schwerpunkt → Bildstrategien, → Personale und soziokulturelle 
Bedingungen 
 

Produktion 
▪ gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassun-

gen durch Umdeutung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsfor-

men in konkreten Gestaltungsbezügen, 
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Erzeugung und Bearbeitung von 

Bildern bzw. Bewegtbildern, 

Plattformen zur Präsentation, 

Kommunikation und Interaktion), 

  

▪ bewerten Arbeitsprozesse, bild-

nerische Verfahren und (Zwi-

schen-)Produkte im Hinblick auf 

ihre Einsatzmöglichkeiten in 

funktionalen Kontexten. 

 
Rezeption 

▪ beschreiben und vergleichen 
differenziert subjektive Ein-
drücke bezogen auf eine lei-
tende Fragestellung, 

▪ beschreiben eigene und 
fremde Bilder sachangemes-
sen, strukturiert und fach-
sprachlich in ihren bedeutsa-
men Merkmalen, 

▪ analysieren eigene und 
fremde Bilder mittels 
sachangemessener Untersu-
chungsverfahren aspektbe-
zogen, 

▪ interpretieren die Form-In-
halts-Bezüge von Bildern 
durch die Verknüpfung von 
werkimmanenten Untersu-
chungen und bildexternen 
Informationen, 

▪ bewerten digitale Werk-
zeuge, Medien und Aus-
drucksformen im Hinblick auf 
gestalterische Fragestellun-
gen und Absichten, 

▪ planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adres-

satenbezogene Präsentationen. 

 

Rezeption 
▪ erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische 

Bedingtheit von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension,  

▪ erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, histori-

sche, ökonomische und ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen, 

▪ überprüfen und bewerten rechtliche Grundlagen des Persönlichkeits- (u.a. Bild-

rechtsrechts), Urheber- und Nutzungsrechts (u.a. Lizenzen), 

▪ bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und 

Adressatenbezogenheit. 

Bezüge zur Berufsfelderkundung 
und / oder dem Medienkompetenz-
rahmen: 

IF 3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen):  
Schwerpunkt → Film, → Aktion: Dokumentation, >Persuasion 
 

Produktion 
▪ entwickeln mit filmischen bzw. performativen Ausdrucksmitteln fiktionale, expres-

sive, dokumentarische bzw. persuasive Gestaltungskonzepte,  

▪ realisieren und beurteilen Bilder der offensichtlichen bzw. verdeckten Beeinflus-

sung des Betrachters. 

 

Rezeption 
▪ erläutern filmische bzw. performative Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, ex-

pressive, dokumentarische bzw. persuasive Wirkweisen und Funktionen,  

▪ bewerten bildnerische Möglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich-doku-

mentierende Gestaltungsabsichten, 

▪ bewerten das Potenzial von bildnerischen Gestaltungen bzw. Konzepten zur be-

wussten Beeinflussung der Rezipientinnen und Rezipienten. 
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2.4Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

Fachliche Grundsätze: 

Der Kunstunterricht knüpft in der Einführungsphase nicht nur an die bisher erworbenen Bildkompetenzen an, sondern greift 

auch die erprobten und den Schülerinnen und Schülern bekannten Prinzipien, Fachmethoden sowie Lern- und 

Arbeitsorganisationsformen/ -strategien auf. Diese werden in Einführungs- und Qualifikationsphase aktualisiert, 

ausdifferenziert und erweitert. 

Wahrnehmen, Imaginieren, bildnerisch Gestalten und Kommunizieren, Beurteilen, Bewerten und Verantworten bedingen 

sich gegenseitig. Deshalb sind auch in der gymnasialen Oberstufe die kunst- und wissenschaftspropädeutischen Lehr- 

Lernprozesse so angelegt, dass sich die Kompetenzbereiche Produktion und Rezeption immer aufeinander beziehen, 

miteinander vernetzt sind und den Reflexionsanspruch integrieren. Der Kunstunterricht am Gymnasium Hammonense 

orientiert sich dabei an der gesamten Bandbreite zwischen forschend-feststellenden und offen-erfindenden 

Handlungsmöglichkeiten. 

Inhalt / Problemstellung 

Die Lerninhalte werden so ausgewählt, dass die geforderten Kompetenzen erworben und geübt werden können bzw. 

erworbene Kompetenzen an neuen Lerninhalten und neuen Lernmitteln erprobt und vertieft werden können. Der 

Fachkonferenz Kunst ist dabei wichtig, 

• dass die Inhalte an die Lebens-, Vorstellungs-, Bild- und Bedeutungswelten der Schülerinnen und Schüler an-

knüpfen bzw. mit ihnen verknüpft werden können; 

• dass sich exemplarisch auf diejenigen repräsentativen Fachinhalte beschränkt wird, die Schlüssel für Verstehens-

prozesse bildnerischer Systeme bieten und geeignet sind, kulturelle Entwicklungen zu verdeutlichen; 

• dass Bilder aus verschiedenen Epochen, Zusammenhängen und Medien/ Materialien/ Techniken aufgegriffen 

werden; 

• dass Vernetzungen zwischen den Lerninhalten hergestellt werden, um den Schülerinnen und Schülern Orientie-

rung zu geben.  

• dass der multikulturelle Hintergrund der Schüler- und Lehrerschaft Berücksichtigung findet. 

• dass die kulturelle Handlungsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler gefördert wird, in dem sie z. B. künstleri-

sches Gestalten als Mittel der Darstellung und Bearbeitung eigener Themen erfahren und damit Alternativen zur 

Verbalsprache kennenlernen.  

Die bildnerischen Problemstellungen ermöglichen individuelle bildnerische Lösungsmöglichkeiten und ein komplexes 

Bildverständnis. Dies wird durch unterschiedliche Formen der bildnerischen Ideenfindung (z.B. Verfahren des Sammelns, 

Experimentierens, Verfremdens, Umgestaltens, Kombinierens) und der Auseinandersetzung mit Bildern (s. Methodik) 

erreicht. 

Lernsituation / Umgebung 

Die Fachkonferenz Kunst des Gymnasium Hammonense legt im Kunstunterricht besonderen Wert auf die kooperative 

Zusammenarbeit und kommunikative Erkenntnisgewinnung in Partner-, Gruppen- oder Lerngruppenarbeit. Der 

kommunikative Austausch dient dabei immer der Problemfindung und Problembeschreibung, der Entwicklung und 

Diskussion der Lösungsansätze und der Bewertung der Ergebnisse. 

In diesem Prozess sind grundsätzlich alle Zwischenergebnisse wertvoll. Wie in der Sekundarstufe I werden Misserfolge und 

vermeintlich falsche Ergebnisse als konstruktiv-produktive Zwischenstände auf dem Lernweg der Schülerinnen und Schüler 

verstanden, die von den ( jeweiligen) Schülerinnen und Schülern in Zwischen- und Nachbesprechungen reflektiert werden. 

Die Lehrkraft hat hier zum einen eine beobachtende und beratende Funktion – zum anderen fördert sie den 

wertschätzenden, akzeptierenden und respektierenden Umgang mit bildnerisch-praktischen und rezeptiven Beiträgen und 
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Ergebnissen. 

Die Integration außerschulischer Lernorte soll im Rahmen der gymnasialen Oberstufe im Rahmen der Möglichkeiten 

realisiert werden. Wünschenswert wären mindestens einmal in der Einführungsphase und einmal in der Qualifikationsphase. 

Darunter versteht die Fachkonferenz Kunst den Besuch von Museen, temporären Ausstellungen, Galerien oder 

Künstlerateliers. Darüber hinaus soll das Umfeld der Schule in den Unterricht einbezogen werden. 

Unterrichtsprozesse und gestaltungspraktische Ergebnisse sollen regelmäßig präsentiert werden. Dazu fehlt es an einfach 

zu wechselnden Ausstellungsflächen, die den Brandschutzvorschriften entsprechen innerhalb des Schulgebäudes.  

Lernniveau der Schülerinnen und Schüler 

Die individuellen Lernvoraussetzungen (u.a. die Fähigkeiten in den Bereichen Wahrnehmung, Vorstellungsbildung, 

Kommunikation, Gestaltung und die Fertigkeiten in Bezug auf Verfahren und Techniken) sind Grundlage des Aufbaus von 

Lernarrangements. Individuelle Lernwege werden durch entsprechende Lernangebote (z.B. in Bezug auf Material) 

berücksichtigt und unterstützen eine eigenständige Problemlösung durch herausfordernde Aufgabenstellungen. 

Methodik 

Im Kunstunterricht werden situationsbezogen unterschiedliche Bildzugangs- und Bilderschließungsformen (verbale, 

zeichnerisch-analytische und experimentelle Methoden) genutzt, kombiniert und geübt, um den Schülerinnen und Schülern 

ein Repertoire an Strategien des selbstständigen Arbeitens und eigenständigen Bildverstehens an die Hand zu geben. Für 

das unterrichtliche Handeln stehen dabei für die Fachkonferenz Kunst immer das Werk und seine nicht abschließbare 

Entschlüsselung im Zentrum. 

In ausgewählten Bereichen werden unterschiedliche Formen bildnerischer Problemlösung durch gezielte Übungen 

vermittelt. Dadurch werden Möglichkeiten für Unterrichtsprojekte mit komplexen bildnerischen Problemstellungen 

geschaffen. 

Die Dokumentation von Lernprozessen in Form einer Kunstmappe, wie sie schon aus der Sekundarstufe I bekannt ist, wird 

fortgeführt. Darüber hinaus könnte z. B. ein unliniertes Skizzenbuch als Portfolio die Prozesshaftigkeit von Gestaltungs- 

und Rezeptionsvorgängen (Zwischenergebnisse) und die Reflexion der eigenen Lernprozesse von den Schülerinnen und 

Schüler in beiden Kompetenzbereichen dokumentieren. Ein solches Portfolio könnte eine Ideensammlung, einen 

Gestaltungsanlass, einen Gesprächsanlass darstellen und würde dann auch zur Leistungsbewertung (s.Kap.2.3) 

herangezogen. Die Nutzung eines Portfolios ist als Möglichkeit, nicht als verbindliche Vorgabe zu verstehen. 

Im Verlauf der gymnasialen Oberstufe konzipieren und realisieren die Schülerinnen und Schüler ihre Gestaltungsvorhaben 

zunehmend autonomer. 

Fachbegriffe / Fachsprache 

Die fachsprachliche Darstellung von Bildzusammenhängen und Gestaltungsprozessen wird in allen Gesprächssituationen 

des Kunstunterrichts sowie durch ergänzende Verschriftlichung verstärkt gefordert und gefördert (z.B. Protokolle, 

Referate, Thesenpapiere, Erläuterungen,..). 

2.5 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
 

Auf der Grundlage von § 13 - § 16 der APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Kunst für die gymnasiale Oberstufe hat 

die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die folgenden Grundsätze zur 

Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Diese Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das 

lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe 

kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 

 

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur 

Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen: Die Leistungsbewertung ist grundsätzlich kriterienorientiert 

und für die Schülerinnen und Schüler transparent anzulegen. Die Lernenden sind mit zunehmendem Alter im Sinne der 
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nachvollziehbaren und transparenten Einschätzung fremder und eigener Lernleistung an der Leistungsbeurteilung 

angemessen zu beteiligen.  

 

I. Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“: Grundlage der Leistungswertung und -benotung im Rahmen des 

Beurteilungsbereichs „Sonstige Leistungen“ sind: die individuellen Gestaltungsprodukte, die gemeinschaftli-

chen Gestaltungsprodukte, die individuellen Prozessdokumentationen, die Qualität der Beteiligung im Unter-

richt, schriftliche Übungen/Tests, die Bereithaltung von Materialien. 

 

II.  II. Bewertungskriterien Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen auch für Schülerinnen und Schüler 

transparent, klar und nachvollziehbar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für die schrift-

lichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüberprüfung: Qualität der Beiträge Kontinuität der 

Beiträge Sachliche Richtigkeit Angemessene Verwendung der Fachsprache Darstellungskompetenz Komple-

xität/Grad der Abstraktion Selbstständigkeit im Arbeitsprozess Einhaltung gesetzter Fristen Präzision Diffe-

renziertheit der Reflexion Bei Gruppenarbeiten - Einbringen in die Arbeit der Gruppe - Durchführung fachli-

cher Arbeitsanteile Bei Projekten - Selbstständige Themenfindung - Dokumentation des Arbeitsprozesses - 

Grad der Selbstständigkeit 22 QUA-LiS.NRW - Qualität des Produktes - Reflexion des eigenen Handelns - 

Kooperation mit dem Lehrenden / Aufnahme von Beratung  

 

III. Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und 

schriftlicher Form, z.B.: als Quartalsfeedback, in individueller Beratung, in Schülerinnen- und Schülergesprä-

chen, als Ergänzung zu einer schriftlichen Überprüfung, im Rahmen von Elternsprechtagen, in Form von 

(Selbst-)Evaluationsbögen. 

 

Verbindliche Absprachen: 

 

Grundsätze der Leistungsbewertung werden im Rahmen der Unterrichtsvorhaben als verbindliche Absprachen beschrieben. 

Die im Kernlehrplan aufgeführten verbindlichen Überprüfungsformen sind den konkretisierten Unterrichtsvorhaben 

zugeordnet und müssen den geplanten Aufgabenstellungen entsprechend inhaltlich gefüllt werden. 

Vor allem im Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten / Klausuren“ wird schrittweise zu den verbindlichen Aufgabenarten 

und aktuellen Aufgabenformaten hingeführt. Die Überprüfungsformen werden im Unterricht eingeführt, indem sie  in den 

laufenden Unterricht integriert werden, so dass sie in Klausuren von den Schülerinnen und Schülern angewendet werden 

können. Im Abitur müssen alle Aufgabenarten und alle Überprüfungsformen in unterschiedlichen Zusammensetzungen 

allen betroffenen  Schülerinnen und Schülern bekannt sein.  

 

Verbindliche Instrumente: 

 

Überprüfung der schriftlichen Leistung 

• Aufgabentypen des Abiturs werden schrittweise und den Vorgaben entsprechend nach Grundkurs und Leis-

tungskurs differenziert entwickelt. 

• Für die Klausuren werden kriteriengeleitete Erwartungshorizonte mit klaren Gewichtungen (Punkteraster) erstellt, 

die sich an den Aufgaben des Zentralabiturs orientieren (vgl. Anlage).  

• In der EF wird eine Klausur pro Halbjahr geschrieben. Eine Klausur im Schuljahr kann als gestaltungspraktische 

Hausarbeit gestellt werden.  

• In der Q1 werden zwei Klausuren pro Halbjahr geschrieben, davon kann eine pro Schuljahr als gestaltungsprakti-

sche Hausarbeit gestellt werden.  

• Die Klausur im 2. Halbjahr Q2 wird in Anlehnung an die Abiturklausur gestellt. Mindestens zwei Aufgaben wer-

den zur Auswahl gegeben. Für die Auswahl werden 30 Minuten Auswahlzeit eingeplant. Ist eine der Klausuren 

eine gestaltungspraktische Aufgabenstellung, so verlängert sich die Arbeitszeit um eine Stunde.  

 

Überprüfung der sonstigen Leistung 

 

Verbindlich: 

 

• Gestaltungspraktische Aufgaben, die kriteriengeleitet formuliert sein müssen  

• hierzu auch die prozessbegleitenden Zwischenergebnisse 

• Protokolle, die in einem gemeinsamen Ordner gesammelt werden 

• Referate, bei denen der Inhalt und dessen Aufarbeitung für die Adressatengruppe in die Bewertung einfließt 
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• Beteiligung am Unterrichtsgespräch durch weiterführende Fragen, Einbringen neuer Ideen, begründete Lösun-

gen und gute Zusammenfassungen 

Ergänzend: 

• Portfolio, das die Arbeitsprozesse und die bildnerischen Entscheidungen in reflektierender Weise dokumentiert 

• Kompetenzraster, die den Schülerinnen und Schülern zur Evaluation der Prozesse und zur Selbstbewertung die-

nen können und die gleichzeitig von der Lehrkraft als Bewertungsinstrument genutzt werden 

 

Kriterien 

Übergeordnete Kriterien: 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und Schülern transparent und klar sein. Die 

folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der 

Leistungsüberprüfung: 

• Die Ausführungen in Klausuren und im Unterricht müssen fach-, sach- und adressatengerecht angelegt sein. 

• Die Ausführungen in Klausuren und im Unterricht müssen in einer angemessenen Sprache/Fachsprache erfol-

gen. 

Konkretisierte Kriterien: 

Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung (alle Klausurformen): 

• Bewertungskriterien sind in konkretisierten Unterrichtsvorhaben ausgeführt und müssen aus den Aufgabenstel-

lungen hervorgehen. 

• Die drei Anforderungsbereiche werden entsprechend mit Schwerpunkt auf dem zweiten Anforderungsbereich 

(etwa 2:5:2) berücksichtigt. 

• Fachsprachliche und schriftsprachliche Korrektheit 

• Klarheit in Aufbau und Sprache 

• Klarheit und Eindeutigkeit der Aussage, übersichtliche Gliederung und inhaltliche Ordnung 

• Offenheit für die Entwicklung verschiedener Lösungen und Variationen im Rahmen der Aufgabenstellung 

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen: 

Wie in der Sekundarstufe I wird bei der Bewertung auch zwischen Lern- und Leistungsphasen unterschieden. In der 

Lernphase steht der Arbeitsprozess (gezielte Problemformulierung, Ideenreichtum bezogen auf Fragehorizonte und 

Lösungsansätze, Umgang mit „Fehlentscheidungen“, Intensität, Flexibilität, ….) im Zentrum der Bewertung. In der 

Leistungsphase werden die Arbeitsergebnisse bezogen auf Kriterien geleitete Aufgabenstellungen bewertet. 

 

Verbindlich: 

• Gestalterische Problemstellungen und Untersuchungsaufträge werden so formuliert, dass den Schülerinnen und 

Schülern die Bewertungskriterien transparent sind. Sie leiten sich aus den Kompetenzen des Lehrplans ab. Auf 

Grundlage dieser Bewertungskriterien werden die Einzelbewertungen begründet. 

• Ein Kriterium ist die Fähigkeit zur Reflexion des eigenen Handelns im Prozess. 

• In den Lern- und Leistungsphasen müssen die drei Anforderungsbereiche eingefordert und angemessen berück-

sichtigt werden. 

• In Gruppenarbeiten muss der Anteil jedes Einzelnen erkennbar sein. 

• Neben der Quantität wird auch die Qualität der Beiträge im Unterrichtsgespräch gewertet. 

Ergänzend: 

• Die Gestaltung des Portfolios wird mit Blick auf die jeweilige Phase des Prozesses beurteilt, welche jeweils doku-

mentiert wird. 

• In Gruppenarbeit wird die Teamfähigkeit angemessen berücksichtigt. 

• Die Intensität der Auseinandersetzung zeigt sich in der Beobachtung und Prozessdokumentation (Portfolio). 

 

2.6 Lehr- und Lernmittel 

Aktuelle Lehrbücher stehen für den Unterricht im Klassensatz leider nicht zur Verfügung. Die Schule verfügt über eine 

Sammlung an großformatigen Reproduktionen. 

Als technische Ausstattung stehen für den Fachbereich Kunst zur Verfügung: 
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• ein Brennofen, 

• eine Druckpresse (Hochdruck), 

• zwei Computer 

• zwei Beamer 

• eine Schneidemaschine 

Die Schule verfügt zudem über einen IPads, aus gestattet mit dem Bildbearbeitungsprogramm Sketchbook. Leider fehlen 

digitale Stifte zum digitalen Zeichnen und händischen Bearbeiten von digitalen Arbeiten.  

3 Entscheidungen zu fach- und 

unterrichtsübergreifenden Fragen  

In der gymnasialen Oberstufe sind der fächerverbindenden und fächerübergreifenden Arbeit enge Grenzen gesetzt. Der 

Wert einer solchen didaktischen und methodischen Ausrichtung wird jedoch nicht negiert. Das Gymnasium Hammonense 

trägt dieser Tatsache Rechnung, indem es sowohl in Bezug auf die Lehrkräfte, als auch bezogen auf Schülerinnen und 

Schüler auf ein Expertenkonzept setzt. 

Für die Lehrkräfte heißt das, dass auf die spezifischen Qualifikationen der Kunsterzieherinnen und Kunsterzieher im Bereich 

der Bildkompetenz im Rahmen von Angeboten und Projekten der Schule zurückgegriffen wird.Auf der Unterrichtsebene 

wird auf fächerübergreifende Ansätze dadurch zurückgegriffen, dass Schülerinnen und Schülern ihre Fähigkeiten, 

Fertigkeiten und ihr Wissen aus anderen Fächern im Kunstunterricht einbringen. Hier sind vielfältige Anknüpfungspunkte 

denkbar: 

• Untersuchungsmethoden der Naturwissenschaften im Vergleich zu entdeckendem Lernen im Fach Kunst 

• historisches, musikgeschichtliches, literaturgeschichtliches Wissen mit kunstgeschichtlichen Phänomenen ver-

knüpfen 

• Ergebnisse und Erkenntnisse anderen Fachunterrichts als Gestaltungsanlässe nutzen, um so eine gegenseitige 

Vertiefung zu erreichen 

• Phänomene geistesgeschichtlicher Entwicklung in verschiedenen Fächern beleuchten (z.B. Auflösung des Gegen-

standes, der Materie im 19. Jh. in Kunst, Naturwissenschaft u.a.) 

Außerdem arbeiten die Lehrkräfte im Fach Kunst unterrichtsübergreifend im Sinne der Ausführungen unter 2.2 

(Lernsituation / Umgebung) im Interesse einer Öffnung von Schule. Hierzu gehört auch die Einbeziehung von 

außerschulischen Experten in den Unterricht. Die Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern und regelmäßige 

Teilnahme an verschiedenen Wettbewerben soll weiter ausgebaut werden.   

4 Qualitätssicherung und Evaluation 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätskontrolle 

Für die Kurse werden in Kursheften Übersichten geführt, um am Ende der jeweiligen Stufe das Erreichen der angestrebten 

Kompetenzen in der beschlossenen Breite sicherzustellen. Diese Übersichten werden kursbezogen abgeheftet, so dass bei 

Fachlehrerwechsel die bisherige Arbeit transparent wird. Hierzu gehören: 

• Planungsübersicht für die Unterrichtsvorhaben mit Angaben der Aufgabenstellungen und der Bewertungskrite-

rien (vgl. Lehrplan)  

• Aufgabenstellungen der Klausuren und Hausarbeiten zusammen mit dem kriteriengestützten Bewertungsraster 

• Übersicht der im Unterricht eingesetzten Werke  

Für die Neubildung von Kursen nach der Einführungsphase und Kurszusammenlegungen ist diese Dokumentation für die 

weitere Planung hilfreich. Auch für die gemeinsame Evaluation soll das Material genutzt werden. Des Weiteren gehen 

wichtige Ideen auf diese Weise nicht verloren.  
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Pläne zur regelmäßigen Evaluation des schulinternen Lehrplans 

Für ausgewählte Unterrichtsvorhaben möchte die Fachkonferenz weiter daran arbeiten ,dass zum Ende des jeweiligen 

Projektes kleine Ausstellungen mit den Endergebnissen und einer Dokumentation des Arbeitsprozesses durchgeführt 

werden. 

Nach Ablauf eines Schuljahres wird von den verantwortlichen Fachlehrern und Fachlehrerinnen einer Jahrgangsstufe 

überprüft, ob die vereinbarten Kompetenzen angegangen und erreicht worden sind (1. Fachkonferenz im neuen Schuljahr). 

Auf dieser Grundlage werden in der Fachkonferenz gelungene Unterrichtsvorhaben vorgestellt und Schwierigkeiten 

thematisiert. Hierzu können Schülerarbeiten, Arbeitshefte und ggf. Kompetenzraster herangezogen werden. Als aktuelle 

Schwierigkeit beim Erreichen der Kompetenzen wurden die weitreichenden Kürzungen der Unterrichtsstunden im Fach 

Kunst identifiziert. Schwierigkeiten und deren Gründe werden herausgearbeitet und Verbesserungs-, 

Nachsteuerungsmöglichkeiten und Veränderungsnotwendigkeiten diskutiert und nächste Handlungsschritte vereinbart. 

Auf der Grundlage der getroffenen Absprachen und der Übersichtslisten wird von den verantwortlichen Fachlehrern und 

Fachlehrerinnen die Unterrichtsplanung für das kommende Schuljahr vorgenommen. 

Überarbeitungs- und Perspektivplanung 

Das Curriculum soll im Bereich der Oberstufe weiter ausgebaut werden und  Handlungsbedarf soll das Curriculum schon 

im Folgejahr überarbeitet werden. Eine Revision wird frühestens im Abstand eines Durchgangs (drei Jahren) vereinbart. 

Die Vorgaben zum Zentralabitur erfordern jedoch kontinuierliche Anpassungen. 

 


